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Hilfe für die Arbeitsloſen? 


Die wichkigſte Aufgabe der Regierung — Eine Kommiſſion mit Vorſchlägen an der Arbeit — Vorbereitung beſon⸗ 
derer Komitees bei der Wojewodſchaft — Noch kein beſtimmtes Ziel der Hilfspläne 


Warſchau. Die Regierungspreſſe kündigt in großer Auſ⸗ 
machung an, daß die Regierung als ihre wichtigſte und erſte | 
Aufgabe die Löſung des Arbeitsloſenprablems betrachtet. Eine 
Spezialtommiſſion ſoll an der Arbeit ſein, die wichtige Vor⸗ | 
schläge zu unterbreiten habe und die ihre Arbeiten bereits in | 
dieſer Woche zum Abſchluß bringen werde. Sobald dieſe Arbei⸗ 
ten abgeſchloſſen ſein werden, wird ſich der wirtſchaftliche 
Rat beim Miniſterpräſidium mit dieſen Plänen beſchäſtigen. 
Die Pläne der Spezialkommiſſion gehen in zwei Richtungen. 
Erſtens durch Einſchränkung der Arheitsloſenziſſern durch 
entſprechende Regierungsmaßnahmen und zweitens in der Be: 
ſchafſung von Unterſtützungen, Zujagernährung und 
Beſchafſung von Bekleidung. Die Regierung will ihre ganze 
Energie in die Durchführung der noch unbekannten Pläne ſetzen. 

Es heißt, daß bei den einzelnen Wojewodſchaftsämtern und 
Staroſteien bereits Komitees gegründet werden, die ſich der Nr: 


beitsleſen annehmen ſollen, um in Gemeinſchaft mit der Re: 


gierung den Arbeitsloſen Hilſe zu bringen. 
Die Negierungspreſſe ergeht ſich dabei in Ausfällen 
gegen die Oppoſitions parteien, weil fe angeblich in gleicher Nich⸗ 


Das engliſche Sparprogramm 


tung eine Aktion unternehmen und dabei die Pläne der Re⸗ 
gierung zu durchkreuzen verſuchen. Aus dieſer Schluß⸗ 
bemerkung ann man alſo entnehmen, daß ſich die Regierung 
erſt entſchloß den Arbeitsloſen „energiſche Hilfe“ zu 
bringen, nachdem ſeitens der Oppoſition ſchon 
dieſe Hilſe verſucht wir d. Man wird abwarten miiſſen, 
was aus dieſer etwas überraſchenden „Hilfsaktion“ wird, denn 
mit Verſprechungen hat ja der Sanacjakurs nie gejparrt, nur mit 
dem Untetſchied, daß die Erfüllungen ausgeblieben ſind. 


500 Wirkſchaften verbrannt 

Warſchau. Ju der Nacht zum Montag vorbrannte in der 
Nähe von Kaliſch das Dorf Morawin durch eine Feuers⸗ 
brunſt, wobei etwa 500 Wirtſchaften und eine Reihe 
von Vieh vernichtet wurden. Der Schaden wird auf 
über eine halbe Million Zloty geſchägt. Die Rettungsaktion 
dauerte von 10 Uhr abends bis morgens 8 Uhr. Beim Brand 
ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab, da die Bauern ſich in das 


„Feuer zu ſtürzen verſuchten, um ihr Hab und Gut zu retten. 


Große Herabſetzung der Ausgaben — Keine neuen Steuern — Ein Programm gegen die Arbeiter⸗ 
regierung — Parteipolitiſche Ausſchlachtung durch die Konſervativen — Löhne und Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung gefährdet 


London. Der aus fünf Kabinettsmitgliedern beſtehende 
Sparausſchu ß des Kabinetts trat Montag nachmittog nach 
einem Wochenende wieder zujanımen. Man erwartet, daß der 

usſchuß in der Lage ſein wird, dem Kabinett am Mittwoch den 
Entwurf jeines Sparprogramms zu unterbreiten. Das Ka⸗ 
Binett würde dann, wie „Evening Standard“ berichtet, bereits 
Ende Auguſt zu einer Sonderſitzung einberuſen werden, obwohl 
ie Geſetzesvorlage bis dahin nicht vollſtändig fertig geſtellt ſein 
würde. Dem Blatt zufolge bringt ſie folgende Maßnahmen: 
Herabſetzung der veranſchlagten Veträge für die größeren Staats⸗ 
ausgaben einſchließlich der Ausgaben für Flotte, Heer 
und Luftſtreitkräfte; ſtarte Beſchneidung der Aus⸗ 
gaben für Erziehungsweſen, Herabſetzung der Ber: 
licherungsbeträge, gefolgt von einer. Herabiegung d 
Arbeitsloſe nunterſtützung und des Honorar der Kal: 
Jenärzte, Zurückstellung der Straßenbaupläne, Vonſchläge 
der Herabſetzung der Gehälter von Miniſterien und Par⸗ 
tementsmitgliedern und Erſparungen im Poſtweſen. So: 
bald Uebereinſtimmung über die wichtigſten Maßwahmen erreicht 
70 will die Regierung eine entſprechende Kundgebung veräſfent⸗ 
Achen. In Parlamentskreiſen der Arbeiterpartei befürchtet man, 
wie die Blätter zu berichten wiſſen, daß die Regierung ſich auf 
Sparmaßnahmen einlaſſen könnte, die der Parteipolitik ent⸗ 
degengeſetzt find. Man bezweifelt auch, ob die Konſervativen ihr 
Verſprechen halten werden, die Lage nicht für parteipoliti⸗ 
2 che Zwecke auszunutzen; doch ſei, erllärt „Evening Standard“, 
daß das Mißtrauen gegen die Konſernativen nicht begründet. 
Es heſtehe indeſſen eine Meinungspverſchiedenheit über 
ie Frage, ob das Schwergewicht auf die Sparpolitik oder die 
Erh öh ung der Steuern zu legen ſei. Die Ronjervativer 
werden es zu ihrem Grundſatz machen, daß mehr aus Erſpar⸗ 
Beljen, als aus neuen Steuern Gelder eingebracht werden müſſen. 
Auch der liberale „Star“ betont, daß das Ziel nicht jo ſehr durch 
ine Erhöhung der Staatseinnahmen, als eine Herabſetzung 
er Ausgaben erreicht werden müſſe. 


Snowden warnk vor einer Panik 
„London. In einer Unterredung mit einem Vertreter des 
Daily Herald“ äußerte ſich Finanzminiſter Snowden 
uber die Finanzlage Englands und warnte vor allen Dingen vor 
Bi Panil, für die trotz aller alarmierenden Nachrichten lein 
„rund vorhanden ſei. England habe ſchen andere ſchwere 
Teiten überstanden und werde auch dieſe Kriſe überſtehen. 
Trotzdem ſei die gegenwärtige Lage außerordentlich ernſt und er⸗ 
lordere entſprechende Maßnahmen. Dieſe würden draſtiſch ſein. 
r hoffe aber, daß fie jeder willig tragen werde, wenn fie gerecht 


er 


zuf die einzelnen Bevölkerungsſchichten verteilt würden. Der 
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toszuſtand ſei nur vorübergehend. Snowden legte beſonderen 
ert auf die Feſlſtellung, daß die engliſche Finanzlage im Grunde 


benommen vollkommen geſund ſei. England habe enorme 


Kapitalreſerven, auf die es zurückgreiſen könne. Die augenblick⸗ 
liche Lage des engliſchen Geldmarktes ſei durch dle gänzlich un⸗ 
begründete Newoſität ausländiſcher Gläubiger hervorge⸗ 
rufen. England müſſe deshalb Alles tun, die Befürchtungen zu 
beſeitigen und ſeinen Schuldnern zu beweisen, daß die Lage Eng⸗ 
lands völlig geſund ſei. Er werde alles tun, um den engliſchen 
Kredit zu verteidigen. 


Die Befugniffe gehen vom Volke aus! 
Der ſpaniſche Verſaſſungsentwurf. 

Madrid. Nach dem Verfaſſungsentwurf bildet 
Spanien eine demokratiſche Republik. Die Veſug⸗ 
niſſe ſämtlicher ſtaatlichen Organe gehen vom Volke 
ens Das Kaſtiliſche iſt die offizielle Sprache. Es 
gibt Leine Staatsreligion. Sämtliche religiöſen 
Orden werden aufgelöſt und ihr Vermögen geht auf 
ben Staat über. Alle Spanier ſind vor dem Geſetze 
gleich. Die Gewiſſens⸗ und Religionsfrei⸗ 
heit wird proklamiert. Sämtliche Spanier beider⸗ 
lei Geſchlechtes genießen vom 21. Lebensjahre an das 
aktive und vom 23. Lebensjahre das paſſive 
Wahlrecht. Der Volksſchulunterricht iſt obligato⸗ 
riſch und koſtenlos. Die neuen Cortes und der 


Präſident der Republik werden nach allgemeinen, gleichen, 
direlten und geheimen Wahlrecht gewählt. 


Ein Sprachgenie 
hat man fetzt in der Tſchechoflowalei entdeckt: Dr. Raab ſpricht 
nicht weniger als 17 lebende Sprachen geläufig. 


„Politiſches Vertrauen“ 


In der Zeit größter politiſcher und wirtſchaftlicher Not, 
ſind wir um ein Schlagwort reicher geworden, welches aber 
von allergrößter Bedeutung für die Haltung der Staats⸗ 
männer für die kommenden Wochen wird. Man hat ſchließ⸗ 
lich herausgefunden, daß Mangel an politiſchem Vertrauen 
eines der Urſachen iſt, warum man nicht bei der Löſung der 
ſchwierigen Probleme vorwärts kommt. Daß dieſes Per⸗ 
trauen nur ſchwer herzuſtellen iſt, das ſehen wir am beſten 
an der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung, für die ſchon 
alles vorbereitet ſcheint und die wiederum zu ihrem Beginn 
um einen Monat hinausgeſchoben worden iſt. Gewiß iſt 
jetzt die deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache durch die „diploma⸗ 
tiſche Krankheit“ Briands verzögert worden, aber ſchließlich 
doch deshalb, weil der franzöſiſche Außenminiſter nicht an 
allen Vorbeſprechungen teilgenommen hat, und zu ſeinen 
Miniſterkollegen ſelbſt nicht das Vertrauen hat, um in 
Berlin „Ja“ zu ſagen. Die letzte telephoniſche Ausſprache 
zwischen Laval und Brüning erhellt ein wenig die Arbeit 
hinter den Kuliſſen und was noch zur Klärung gefehlt hat, 
das hat uns Brüning in einem Interview für die engliſche 
„Daily Mail“ gegeben, daß man ſich nicht ſcheuen ſoll, aus⸗ 
zuſprechen daß alle Urſachen zur Wiederherſtellung des 
politiſchen Vertrauens auf den „Verſailler Vertrag“ zurück⸗ 
führen, daß wir aus ihm die Folgerungen ziehen müſſen. 
Daß, was die Sozialiſten ſchon auf dem Hamburger Kongreß 
der Sozialiſtiſchen Arheiterinternationale hervorgehoben 
haben, wird hier nach und nach von allen Staatsmännern 
unterſtrichen, daß die größte Gefahr für den europäiſchen 
Frieden, in den Friedensverträgen ſelbſt zu ſuchen iſt. 9 

Niemand darf verkennen, daß neben dem, was wir als 
Fehler in dieſen Verträgen ſehen, auch gewaltige Plusſeiten 
zu verzeichnen ſind, und daß dieſen Friedensverträgen auch 
eine Anzahl unterdrückter Nationen ihre Freiheit, ihre Auf⸗ 
erſtehung verdanken und alle, die heute von der Aenderung 
dieſer Verträge ſprechen, wiewohl es oft erſcheint, als wenn 
die unterdrückten Nationen nur ihre Unterdrücker gewechſelt 
haben, das Syſtem aber das gleiche geblieben iſt. Daß die, 
die ihre angebliche Ronen erlangt haben, nicht zu bewegen 
ſein werden, Konzeſſionen zu machen, iſt jelbitperitändiich 13 
und die innere Entwicklung, z. B. in Deutſchland, gibt keine 
Garantie, als wenn man ſich ganz von der früheren Tradi⸗ 
tion entfernt hätte. Wie Frankreich, ſo ſehen auch die Nach⸗ 
kriegsſtaaten in Deutſchland jenen Nachbarn, der immer 
wieder zur Machtpolitik der Kaiſerzeit zurückgreift, die 
al deten Völker gewaltſam beherrſchen will. Und hier liegt 
die Quelle, daß das geſamte Ausland zu Deutſchland kein 
politiſches Vertrauen gewinnen kann. In Deutſchland er⸗ 
ſcheint jeder Hinweis auf ſeinen Nationalismus als eine \ 
Beleidigung, und nur wenige Staatsmänner in Deutjhland 
haben mit Ausnahme der Sozialiſten, den Mut, dieſe Dinge 
aue zuſprechen, zu jagen, was it! Wenn man von der Re⸗ i 
vilion der Friedensverträge ſpricht, jo braucht man nicht 
zwangsläufig an die Verſchiebung der Grenzen zu denken 
und wir Sozialiſten haben bei dem Wort Reviſton immer 
unſere Bedenken unterſtrichen, daß dieſes Wort, im natio⸗ 
naliſtiſchen Sinne gedacht, nichts anderes, als eine geheime 
oder offene Kriegserklärung bedeutet. Im kapitaliſtiſch y»! 
nationaliſtiſchen Europa gibt es eine Reviſion der Frieden» 
verträge ohne Krieg nicht und darum unterſtreichen wir 
Sozialiſten, in Verbindung mit dem Wort Reviſion der 
Friedensverträge, auch mit aller Deutlichkeit, daß dies ohne 
Gewalt erfolgen muß. N 
„Hätten die Staaten Europas zu einander Vertrauen und 
in Verbindung damit auch die Einſicht, daß man die Berträge 
ändern, die heutigen Zuſtände verbeſſern muß, wenn wir ausı 
dem Chaos herauskommen wollen, jo müßten ſie einen enz 
anderen Weg einſchlagen, als das politiſche „Nein“, We 
immer enigegenhallt, ſondern erſt einmal das Vertrauen zu 
ſchaffen verſuchen. Und man kann in dieſem Europa durch 
Beſeitigung der Mißverſtändniſſe und ohne in eine Ver⸗ 
änderung der Grenzen einzugehen, recht wohl die Vorberei⸗ 
tungen treffen. um die Kriſe zu überwinden. Aber das 
würde an die Staatsmänner die Hauptforderung ſtellen wie 
radikale Abrechnung mit dem Natienalismus und bean 2 
zur demolratiſchen Herrſchaft in den Ländern, in denen alls 


« 


Macht auf Militär aufgebaut iſt, das Volk ſaktiſch über en 7 
Schickſal nichts zu beſtimmen hat. Dieſe Läuterung auf der 


einen Seite, würde auch die Nachbarn auf der anderen Seite 92 5 
zur offenen Ausſprache zwingen. Wir erwarten nicht, dax Ir 
RR 


die deutſch⸗franzöſiſche Ausiprahe ſchon die Löſung eeagen 


wird. Aber fie ift ein verheißungsvoller Anfang einer Kette 
von Verſtändigungen, die kommen müſſen, wenn Europa aus 
dem Chaos heraus ſoll. Der kommende Winter wird mit 
der geſteigerten Not die Staatsmänner dazu zwingen, und 
er wird, auch Frankreich, wenn es nicht zur Einſicht kommen 
ſollte, mit in dieſe Kriſe einbeziehen. Es erſcheint, nach 
Lage der Dinge, ausgeſchloſſen, pi wir mit irgend einer 
Beſſerung der Lage vor Mitte nächſten Jahres rechnen fün- 
nen. Im Gegenteil, man muß mit einer Verſchärfung der 
Wirtſchaftskriſe, mit einem weiteren Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit ſicher rechnen und doch nur deshalb, weil man eben 
zueinander kein Vertrauen hat und es bewußt, als Konzeſ⸗ 
ſion zum Nationalismus, nicht haben will. i a 
Der Werbung des politiſchen Vertrauens zueinander, 
innerhalb der europäiſchen Staaten, hat der Wiener Soziali⸗ 
ſtenkongreß gedient. Hier iſt in dem Manifeſt an die Ar⸗ 
beiterſchaft der Welt, und an das deutſche Proletariat ins⸗ 
beſondere, der Weg gewieſen, welcher der Kriſe hinausführen 
ſoll. Leider hat die Arbeiterklaſſe noch nicht den politiſchen 
Einfluß, der notwendig iſt, um dem internationalen Finanz⸗ 
kapital die Verſtändigung zu diktieren. Aber eine Reihe von 
Wahlkämpfen ſtehen bevor, wie im Frühjahr in Frankreich, 
die eine Stärkung der proletariſchen Front bringen werden 
und damit auch durch die Sozialiſten das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen, welches politiſch . Wiederaufbau führen 
ſoll. Wie in Deutſchland die Sozialiſten Brüning unter 
Druck ſetzen und ihn zur Friedenspolitik, zur Schaffung des 
Vertrauens zwingen, ſo ſind es die franzöſiſchen Sozialiſten, 
die Laval die Verſtändigung mit Deutſchland predigen, um 
eben Europa in ein Vertrauensverhältnis zu bringen. Und 
das iſt unſere ſozialiſtiſche Kraft, weil wir es nicht erſt heute 
oder geſtern geſagt haben, ſondern ſeit Abſchluß der Friedens⸗ 
verträge unterſtrichen haben, daß dieſes nationaliſtiſche 
Europa nur durch ſozialiſtiſche Exfüllungspolitik aus dem 
Chaos geführt werden kann. Die Sozialiſten können ſich den 
Luxus des Gottvertrauens, wie es die frommen Chriſten 
tun, nicht erlauben. Unſere Politik iſt die Schaffung des 
politiſchen Vertrauens, und durch dieſes politiſche Vertrauen 
führt der Weg zur Geſundung Europas. Leider laſſen ſich 
große Teile der Arbeiterſchaft, teils ins radikale Fahrwaſſer, 
teils ins nationaliſtiſche Lager, verſchleppen, anſtatt zu er⸗ 
kennen, daß die ſozialiſtiſche Bewegung den einzigen Aus⸗ 
gangspunkt aller Aufbaupolitik bilden kann, die zur Beſeiti⸗ 
gung der politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſe führen wird. 
i 8 wall. 


Südflawiens Ablehnung 
des hoover - Moratoriums 


' zuſtändiger Stelle im amerikaniſchen 
Staatsdepartement wurde nach einer Meldung Berliner 
Blätter aus Waſhington zur Weigerung der ſüdſlawiſchen 
Regierung am Hoover-Moratorium teilzunehmen, erklärt, es 
handle ſich hier um einen Fall, für den es keine Vorgänge 
gäbe und eine Löſung ſei noch nicht gefunden. Jedenfalls 
ſtehe aber feſt, daß die Weigerung Südſlawiens weder den 
Hooverplan umwerfe, noch die Ergebniſſe der Londoner 
Konferenz gefährde. Natürlich müſſe Südſlawien nunmehr 
ſeine Ratenzahlungen der fundierten Kriegsſchulden an die 
Vereinigten Staaten zahlen. 


Avenol in Wien 


Empfang durch den Bundeskanzler. 

Wien. Der Generalſekretär des Völkerbundes Avenol 
und der Völkerbundsdelegierte Mr. Loveday, haben geſtern 
Vormitkag nach einem Beſuch beim Vizekanzler Dr. Schoher 
ihre fachlichen Beſprechungen im Bundeskanzleramt begon⸗ 
nen. An dieſe ſchloß ſich ein Beſuch beim Bundesminiſter 
für Finanzen, Prof. Dr. Redlich und eine Ausſprache allge⸗ 
meiner Natur mit den maßgebenden Funktionären des Bun⸗ 
desminiſteriums für Finanzen an. In den Nachmittagsſtun⸗ 
den empfing Bundeskanzler Dr. Bureſch im Beiſein des 
Vizekanzlers und des Bundesminiſters für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft Dr. Dollfuß, die beiden Völkerbundsdelegierten. 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


Berlin. Von 


46) 
Sie war zankſüchtig, habgierig und voll kraſſen Geizes ge⸗ 
weſen, der fie nach einem Rappen ſchnappen ließ, wenn auch 
daheim im Keller Gold und Silber unter ſchweren Falltüren 
lagen. 
And wenn irgendeine weiche und weibliche Seite in ihr 


erklang, o lag ſie in dem einen Wort, dem einen Namen: 
„Jaksble“. \ 

So war denn. fanatiich, wiſſentlich blind die Sohnesliebe 
des Jakob Stavitzky geweſen, ein einziger ſtummer, heißer Dank 
für das Letzte, was ihm das Schickſal gelaſſen. 

Nach ihrem Tode blieb ihm nur Haß. Die Liebe hatte er 
allein in ſich getragen. Der Haß aber war ſo groß, daß er 
anderer bedurfte, die ihm tragen halfen. 

Die Ankunft des Leo Fabian, von der er gehört hatte, war 
wie ein Windſtoß geweſen, der den glimmenden Funken aufs 
neue entfachte. 

Er hatte raſch geſchrieben. Denn er wußte, daß ihm Beſuch 
bevorſtand. Er kannte den Fabian⸗Leo. Wußte auch, daß er 
erſt kommen würde, wenn es dunkel war, denn er kannte — 
das Vurghaus! 

So lächelte er nur kurz, als es an ſeinem Fenſterladen 
klopfte. Und er ging öffnen, ohne zu fragen, wer es ſei, der 
ſo ſpät zu ihm kam. Beim Schein der Laterne ſah er, wie bleich 
das Geſicht war, aus dem die großen lodernden Fabjaniſchen 
Augen ihm entgegenblickten. 4 

„Setzen Sie ſich, Herr Fabian, jegen Sie ſich doch ... Sie 
haben e eilige Reiſe gehabt, kann mir denken.“ 

j In Stavitzkys rotgeſäumten Augen blitzte etwas auf, als 
er ſah, wie Leo Fabian ſich vor Erſchöpfung an die geſchloſſene 
Tür lehnte, die zu ſeiner Schlafkammer führte. 

„Nu, Herr Fabian, was wollen Sie wiſſen?“ 

Leo Fabian ſchloß die Augen, als täte ihm der Anblick 
dieſes geiſterhaft bleichen, von rötlichem Bart gerahmten Geſichtes 
weh. Und er fragte raſch, zuſammenhanglos, wo er ſie eigent⸗ 
lich gefunden hätte, ſeine Frau? Was ſie geſprochen hätte? 
Warum er gerade ins Walerien⸗Haus gelaufen ſei? 


— —  ——— 


Ein Exdiktator vor Gericht 


Woldemaras⸗Prozeß unter Ausſchluß der deffentlichkeit 


Kowno. Dienstag vormittag begann vor dem Kriegsgericht 
der Prozeß gegen Woldemaras und 23 ſeiner Anhänger. 
Das Gerichtsgebäude iſt ſchon in den frühen Morgenſtunden von 
einem großen Polizeiaufgebot umſtellt. Die umliegenden Straßen 
ſind für den Verkehr völlig geſperrt. Gegen 8 Uhr wur⸗ 
den die in Haft befindlichen Angeklagten unter ſtarkerx Be⸗ 
wachung in das Gerichtsgebäude geführt. Kurze Zeit darauf 
betrat auch Woldemaras in Begleitung ſeines Verteidigers das 
Gerichtsgebäude. Das Gericht ſetzt ſich aus 2 Generalen und 
2 Oberſten zuſammen. Die Anklage vertritt der Oerſtaatsan⸗ 
walt des Kriegsgerichts, General Wiemer. Die Verteidigung 
liegt in den Händen von 10 Rechtsanwälten. Zu dem Prozeß 
ſind über 100 Zeugen und auch einige Sachverſtändige geladen. 
Die Verhandlung findet unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Der Sitzungsſaal des Kriegsgerichts iſt ſchon durch 
die große Anzahl der Prozeßbeteiligten bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Der erſte Tag wird wahrſcheinlich nur mit der Verle⸗ 
ſung der Anklageſchrift und der Erledigung anderer Formalitä⸗ 
ten ausgefüllt ſein. In unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß eine Vertagung des Prozeſſes ſchon 
nach kurzer Verhandlung nicht ausgeſchloſſen iſt. 


Wiederaufleben des Ungehoriamteits- 
Feldzuges in Indien? 


London. Britiſchen Meldungen zufolge plant der indi⸗ 
ſche Kongreß tatſächlich den Angehorſamkeitsfeldzug 
gegen die britiſch⸗indiſche Regierung wieder aufleben zu 
laſſen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß durch einen ſolchen Be⸗ 
ſchluß, die noch immer im Bereich der Möglichkeit liegende Teil⸗ 
nahme Gandhis an der engliſch⸗indiſchen Konferenz in London 
endgültig unmöglich gemacht werden würde. Während Gandhi 
noch damit beſchäftigt ift, mit der Regierung über die Bedingun⸗ 
gen feiner Teilnahme zu verhandeln, ſoll bereits ein Rundſchrei⸗ 
ben des Kongreſſes an alle Handelshäuſer, Geſchäfte und Läden 
geſandt worden ſein, in dem dieſe aufgefordert werden, ſich für 
einen neuen Boylott britiſcher Waren bereitzuhalten. Außerdem 
ſollen die Kongreßmitglieder erſucht worden ſein, für das Streit⸗ 
recht einzutreten und die Landbevölkerung zum Widerſtand gegen 
die Steuereintreibungen aufzufordern. Obwohl der Kongrez es 
noch zu keinem offenen Bruch mit der Regierung hat kom⸗ 
men laſſen, deuten doch verſchiedene Anzeichen auf weitere 
Schmierigkeiten hin. 


Die Kreditaktion für Deutſchland 


Die Arbeiten des Wiggin⸗Ausſchuſſes abgeſchloſſen 


Bajel. Die Finanzſachverſtändigen des Wiggin⸗Ausſchuſſes 
haben am Montag nachmittag in vierſtündiger Sitzung den ihnen 
von der Londoner Konferenz ausgegebenen Bericht über die 

„ſofortigen weiteren Kredithbedürfniſſe 

Deutſchlands und die Möglichkeit einer 

Umwandlung eines Teiles der kurzfri⸗ 

ſtigen Kredite in langfriſtige“ 
durchberaten und bereinigt. Die den Regierungen zu übermit⸗ 
telnden Beſchlüſſe wurden ebenfalls fertiggeſtellt. Der Bericht 
wird in der für Dienstag nachmittag 14,30 Uhr anberaumten 
Sitzung unterzeichnet werden, wobei ſich die Finanzverſtändigen 
jedoch die endgültige Stellungnahme zu dem Still⸗ 
halteabkommen noch vorbehalten. Der Bericht umfaßt etwa 5000 
Worte. Er wird zunächſt in franzöſiſcher und in engliſcher Sprache 
abgefaßt und ſpäter ins Deutſche und Italieniſche überſetzt. Der 
Pröfident der BIZ, Mac Gaärrah, wird als Beauftragter der 
Londoner Konferenz den Bericht alsdann von den Finanzſachver⸗ 
ſtändigen entgegennehmen und ihn an die Regierungen, die an 
der Londoner Konferenz teilgenommen haben, übermitteln. 


Die ſchwierige Finanzlage 
der Vereinigten Staaten 
Waihingten, Die Staatseinnahmen haben in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſtarke Einbußen zu verzeichnen. Allein 
die internen Einnahmen haben einen Rückgang von 600 
Millionen Dollar aufzuweiſen. Die Geſamteinnahmen in 
dem am 30 Juni 1931 zu Ende gegangenen Rechnungsjahr 
betragen zufolge einer 1 Verlautbarung des 
Schatzamtes 2.428 Milliarden Dollar. Die Einkommenſteuer 
erreichte nur 1.560 Milliarden Dollar, was einen Rückgang 
von rund 550 Millionen Dollar bedeutet. 


Marinkowitkſch fährt nicht nach Warſchau 

Belgrad. Miniſter des Auswärtigen Marinkowitſch, 
der ſich am 22. Auguſt auf Einladung der polniſchen Regie⸗ 
rung nach Warſchau begeben wollte, ſieht ſich durch einen 
in ſeiner Familie eingetretenen Trauerfall genötigt, die 
Reiſe zu verſchieben. 


Auf die letzte Frage antwortete Stavitzky zuerſt. 
„Weil's näher war als das Burghaus. Warum ſollte auch 
ſchon die Frau Fabian nicht verbringen eine Nacht im Armen⸗ 
haus, wo ich verbracht habe eine Nacht im Gefängnis ... 22“ 

Leo Fabian beugte ſich keuchend vor, fiel wieder wie er⸗ 


ſchlafft mit dem Kopf zurück an die Tür. 

„So habe ich mir's auch gedacht,“ ſagte er dann kalt. 

„Wie ich damals — Sie wiſſen wohl, Herr Fabian — alſo 
wie ich bin damals nach Hauſe gekommen, habe ich gefunden 
meine Mutter als Leiche .. hier... ja... ja.. hier, grade da 
wo Sie ſtehen. Als Sie ſind nach Hauſe gelommen heute, 
haben Sie gefunden Ihre Frau als Leiche. Jetzt weiß ich, daß es 
gibt eine Gerechtigkeit, Herr Fabian. Eine. Nicht zwei.“ 

„Das iſt Rache, Stavitzky ... Rache .. nicht Gerechtigkeit.“ 
Leo Fabian ſchluckte ſchwer und ſchloß die Augen. Körper⸗ 
weh tat ihm der Anblick des Mannes. 8 

„Ich wollte Ihnen einen Vorſchlag machen, Stavitzky.“ 

u 

„Ich kaufe Ihnen Ihr Teil am Burgplatz wieder ab. Sie 
ſollen nichts verlieren dabei. Es wäre dann geweſen, als hätten 
Sie mir das Geld nur geliehen damals. Ich hab's gebraucht 
wie das liebe Brot. Habe meine Stärke ausgenutzt, ich gebe es 
zu. So wie Sie ſelbſt es mehr als einmal getan haben, wenn 
ein armer Teufel in Not war und Sie Ihren Vorteil ſuchten. 
Aber es iſt ein Unterſchied zwiſchen uns: ich komme und bringe 
Ihnen Ihr Geld zurück, während...“ 

„Weil Sie Beſſeres wollen haben als Geld,“ unterbrach 
Stavitzky hart. 

Leo Fabian umgriff hinter dem Rücken die Türklinke. 
alte Metall tat ſeinen brennenden Händen wohl. 

„Hören Sie, Stavißky ... Sie willen, warum ich gekommen 
bir... Mir iſt meine Frau geſtorben, Stapitzly ... meine 
Frau! Ich hab' fie gerne gehabt... jo, wie's meine Art war, 
aber gerne gehabt. Wiſſen Sie, Stavitzly, was das beißt einen 
Meunſchen gerne haben? Seit meinen Kindertagen, Stapitzky, ſeit 
Jahren.. . habe ich meine Frau gerne gehabt, hüren Sie?“ 

„Ich höre, Herr Fabian. So gern hab' ich gehabt meine 
Mutter... Niemand hat fie gehabt gern. Aber ih... Ih... 
für alle anderen. Ich weiß ſchon, Herr Fabian, was das heißt, 
gerne haben!. Nu. . .“ 

„Stavitzty ... zu Ihnen ſag' ich's... zu Ihnen allein 
Weil Sie meine Frau gefunden haben, als eriter..., weil... 
Stavitzty. ., ich habe nicht recht gehandelt an meiner Frau. Ich 


lich 


Das 


Mellon nach Amerika abgereiſt 
Neapel. Der amerikaniſche Finanzminiſter Mellon hat 
ſich nach einem Beſuch von Neapel und Umgebung auf dem 
italieniſchen Paſſagierdampfer von „Conte Biancamano“ 
nach Amerika eingeſchifft. 


Eine eigenartige Brunnenfigur 
ſieht man in Neuſtadt im Schwarzwald: auf einem Tannen: 
ſtumpfſockel ſteht ein Schwarzwülder Uhrmacher in der Tracht 
des 18. Jahrhunderts, mit ſeiner Kiepe voller Kuckucksuhren. Die 
Figur iſt das Werk Schwarzwälder Schnitzerkunſt. 


bin ihr viel ſchuldig geblieben... gerade in ihrer ſchwerſten 
Zeit... Es quält mich... Ich weiß nicht, warum ſie aus dem 
Hauſe gelaufen iſt. Niemand weiß es, Hat ſie ans Flüßchen 
wollen ... hat jie... Stavitzty, verlangen Sie von mir alles... 
alles, was Sie wollen... mir iſt übler zumute heute als Ihnen 
damals im Gefängnis .. Ihre Unſchuld mußte ſich ja erweiſen, 
früher oder ſpäter .. während...“ 

Da ſchlug Stavitzty mit der geballten Hand auf den Tiſch 
und ſtreckte ſein Geſicht vor, das wie eine verzerrte Fratze aus 
der Rahmung ſeines rötlichen Bartes hervorleuchtete. 

„Mußte, ſagen Sie... warum mußte? Wiſſen Sie, ob ich 
nicht heute ſchon hängen würde an einem Galgen, wenn meine 
Mutter nicht hätte hinterlaſſen einen Zettel, worin fie genom⸗ 
men hat alle Schuld auf ſich? Hat ihn niemand zu ſehen ver⸗ 
langt, den Zettel, hat niemand mehr zu wiſſen verlangt, wer 
dem Gendarmen das Lebenslicht ausgeblaſen. Hätten vielleicht 
noch gelacht darüber, wie der Zettel war geſchrieben ... Aber 
mir... mir is er das Heiligſte, was ich habe ... Denn nur für 
einen guten Sohn, da tut man... was meine Mutter hat 
geten... Mit ihrem Tode hat fie geſegnet mein Leben... 
Und wenn ich werde alt... jo werd' ich wiſſen, meiner Mutter 
bin ich gemejen e guter Sohn. Und Segen wird liegen auf 
allem, was ich tu...“ 

„Den Troſt, Gtavigfy... 
haben. 


— 


dieſen Troſt ... möchte auch ich 
Denn ich bin jung, Stavitzky, und ich fürchte mich vor 


dem dunklen Schatten, der auf meinen langen Weg fallen 
müßte. 
„Stavitzky... Das Schickſal hat Sie auserſehen, mir die 


Stunde zu vergelten von damals... Ich ſtehe vor Ihnen wie ein 
Bettler. wie ein armer Hund ſtehe ich Da... Sagen Sie mit, 
ſagen Sie mir ... alles. Meine Frau kann nicht.. nein 
nein... fie kann nicht aus dem Haufe gelaufen fein, um den 
Tod zu ſuchen ... nur weil ich, weil ich den letzten Brief von 
ihr, den ich nicht geleſen — bei Gott dem Allmächtigen. Sta⸗ 
vitzky: nicht geleſen, unbeantwortet gelaſſen habe. Sie ſchrieb, 
wie Kinder ſchreiben, die das Leben nicht kennen. Da..“ 

Er griff mit zitternder Hand in ſeine Rocktaſche und riß von 
einem Häufchen verdrückter roſenroter Blätter das oberſte her⸗ 
unter. Die Buchſtaben waren verwiſcht von Tränen. Er wankte 
zur Lampe, obwohl er die Worte auswendig konnte — ſo oft 
hatte er ſie geleſen auf der Fahrt 


(Jortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 19. Auguſt 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


mittwoch, den 19. Auguſt 1931 


» 


Polniſch-Schleſien 


Die Königin von Polen 

In Warſchau hat ein Anterſuchungsrichter einen ſehr 
hohen Beſuch bekommen. Niemand anderer als die Königin 
von Polen, Wladislawa IV., hat den Anterſuchungsrichter 
in ſeiner Kanzlei höchſt perſönlich aufgeſucht und ihm ihr 
Anliegen vorgebracht. Der Anterſuchungsrichter war an⸗ 
ſangs ein wenig überraſcht, aber er ſaßte ſich bald und ließ 
die Königin ihre Wünſche vorbringen. 

Die neue polniſche Königin hat ſich dem Unterſuchungs⸗ 
richter als Gräfin Maria Raczynska vorgeſtellt. Sie zählte 
etwa 40 Jahre und war als Bäuerin gekleidet. Unter dem 
Arm trug ſie ein Bündel Akten und überreichte dem Richter 
einen „Proteſtſchein“. Auf die Frage des Richters nach 
ihrem Begehren, erklärte ſie, daß ſie die „Königin von 
Polen“ ſei und fügte hinzu, daß ſie zu dem Richter mit einer 
Beſchwerde gekommen ſei. Eine Unannehmlichkeit hat mich 
begegnet — ſagte ſie — die ich nicht verſchweigen kann. 
Dann erzählte ſie dem Richter alles im Detail, was das für 
eine Unannehmlichkeit war. Sie wollte ein Feſteſſen ver⸗ 
anſtalten und hat ſich entſchloſſen, zu dem Feſteſſen alle 
Staatsanwälte und Anterſuchungsrichter, als auch andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten, etwa 1000 Perſonen zuſam⸗ 
men, einzuladen. Die Einladungen hat ſie bereits verſandt. 
Das Feſteſſen ſollte im königlichen Schloß ſtattfinden. Als 
ſie einen Tag vor dem Feſte ſich in das königliche Schloß 
begeben wollte, um als Wirtin die Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen, wollte ſie der dienſttuende Gendarm nicht hereinlaſſen, 
obwohl ſie ihm ſagte, wer ſie ſei. Schließlich ſagte ihr der 
Gendarm, fie ſoll zum Unterſuchungsrichter gehen und des: 
halb kam fie auch zu dem Anterſuchungsrichter 

Im weiteren Verlauf der Unterredung erklärte die 
Gräfin Maria Naczynska, daß fie ein wohlbegründetes Ge- 
ſuch, in welchem fie verſucht, den Staatspräſidenten zu er: 
mittieren, mitgebracht hat. Auch der Marſchall Pilſudski 
muß exmittiert werden, weil die beiden Bauobjekte Eigen⸗ 
tum der Königin ſeien. Weiter erklärte die Königin, daß 
ſie bereits im Beſitz der Entſagungsurkunde des Staats⸗ 
präſidenten ſei, die zu ihren Gunſten entſcheidet. Ihr Mann 
befindet ſich in Irland und ihre ganze Familie befaßt ſich 
mit Thronangelegenheiten in Europa. In Deutſchland ſei 
die Thronfrage bereits erledigt, und der Thron ſchon be⸗ 
ſetzt. Auch in Rußland ſei die Thronfrage geregelt. 

1 1 iſt ſich der verworrenen Lage in Polen voll be⸗ 
ußt, weshalb ſie ſich entſchloſſen hat, im Gnadenwege dem 
Pr ER Ra W a are Lei 
bensrente zu bewilligen. Dann überreichte fie dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter das Aktenbündel, das ſie mitgebracht hat, 
wovon alle ihre Anordnungen beigefügt waren. Schließlich 
ſagte ſie, daß fie den nächſten Tag wieder kommen wird, um 
ch zu überzeugen, wie weit die Exmiſſion des Staatspräſi⸗ 
denten vorgeſchritten iſt — und verließ die Kanzlei des 
Anterſuchungsrichters. 

Tatſächlich iſt ſie am vergangenen Donnerstag zum 
zweiten Mal bei demſelben Anterſuchungsrichter erſchienen. 


Inzwiſchen iſt das Abdankungsſchreiben des Staatspräſiden⸗ 


ten beim Unterſuchungsrichter eingelaufen. Da blieb dem 


Anterſuchungsrichter nichts anderes übrig, als ſich mit einer 


Irrenanſtalt in Verbindung zu ſetzen. Jedenfalls haben 


wir zur Abwechſlung einmal eine „Königin“ bekommen. Bis 


letzt hatten wir immer mit dem König Sigismund IV. zu 
u gehabt und jetzt haben wir die Königin Wladyslawa IV. 
erhalten. 


Flugzeugabſturz in Katklowitz 
. Am Sonnabend ſtürzte auf dem Kattowitzer Flugplatz 
In Sportflugzeug des Warſchauer Aero⸗Klubs, aus einer 
Höhe von etwa 40 Metern, ab und wurde vollſtändig zer⸗ 
Ammert. Der Pilot und der Beobachter trugen nur leich⸗ 
re ert hen davon. Die Urſache der Kataſtrophe wird 
auf einen Motordefekt des Flugzeuges zurückgeführt. x. 


Abhaltung eines neuen FJachkurſus 
t Das ſchleſiſche Handwerks: und Induſtrie⸗Inſtitut beab⸗ 
Nat, in den nächſten Tagen in Kattowitz einen neuen 
achkurſus für mechaniſche Schuhbeſohlung und Reparatur, 
abzuhalten. Bevorzugt werden Kurſusteilnehmer aus der 
% uhmacherbranche. Der Kurſus findet dreimal in der 
Tue und zwar in der Zeit von 16—19 Uhr, ſtatt. Die 
daeülnehmergebühr beträgt 20 Zloty. Entſprechende Anmel⸗ 
„ungen nimmt das Inſtitut auf der ul. Kraſinskiego (Tech⸗ 
3115 Hochſchule) in Kattowitz, täglich von 9 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags, und von 3 Uhr nachmittags bis 6 
hr abends, entgegen. N y. 


Kattowitz und Umgebung 


Banditen aus Not. 


Vor der Ferien⸗Strafkammer des Landgerichts Kattowitz 
Hatten ſich am Montag drei Burſchen, im Alter von 18 bis 20 
Jahren. wegen Drei ſchweren Raubüberfällen zu verantworten. 
lone lagt waren Karl Szeliga, Albert Kozok und Theodor Pi⸗ 
orz aus Koſtuchna. Aus der Beweisaufnahme ging folgendes 


f bervor: Anfang Juli d. Is. wurde zwiſchen Urbanowitz und Ciel⸗ 


mitz, Kreis Pleß, von den Angeklagten Kozok und Pilorz, auf 
den Lehrer Stanislaus Czerkiewicz ein Ueberfall verübt. Pilorz 
hte den Ueberfallenen mit einem Revolver. Geraubt wur: 

* 


Die ſchleſiſchen Arbeiter 
im Abwehrkampf 


Proteſtſtreik in der Paulshütte in Sohrau — Lohnſtreitfrage in den Eiſenhütten — Die Spofta Bratla 


Geſtern vormittags iſt in der Paulshütte in Sohrau ein 


vor dem Demobilmachungskommiſſar 8 
Die Spolka Bracka will auch reduzieren. \ 
Bei dem Demobilmachungskommiſſar fand geſtern eine 


Proteſtſtreik ausgebrochen, weil die Verwaltung 10 Arbeiter 
ohne jede Urſache entlaſſen hat. Am 13. d. Mts. hat der 
Hüttenbeſitzer Städler, den Arbeitern einen 12 proz. Lohn⸗ 
abbau vorgeſchlagen, was die Arbeiter einmütig abgelehnt 
haben. Daraufhin hat die Verwaltung am 14. d. Mts. 
eine Feierſchicht eingeſchoben. 10 Arbeiter ſind zur Arbeit 
erſchienen, die von dem Hüttenbeſitzer ſofort entlaſſen wur⸗ 
den, woraufhin die Belegſchaft in den Streik getreten iſt. 
Dem Streik haben ſich 70 Arbeiter angeſchloſſen, während 50 
Arbeiter Streikbruch üben. 


Lohnſtreitfrage in den Eiſenhütten vor dem Schlichtungs⸗ 
ausſchuß. 
.  Gejtern befaßte I; Br Schlichtungsausſchuß mit der 
Lohnſtreitfrage in den Eiſenhütten, die bereits ſeit Monaten 
aktuell iſt. In dieſe Lohnſtreitfrage hat das Arbeitsminiſte⸗ 
rium wiederholt eingegriffen und delegierte nach Kattowitz 
den Herrn Ulanowski, damit dieſer vermittelnd eingreife. 
Die Vermittelungsaktion der Regierung iſt erfolglos geblie⸗ 
ben. Mit der Lohnſtreitfrage in den Eiſenhütten hat ſich 
der Schlichtungsausſchuß ſchon einmal befaßt, erklärte ſich 
aber als nicht kompetent. Die Kapitaliſten beharren auf 
ihrem Standpunkt und wollen die Akkordſätze um 10 Prozent 
abbauen. Die Vertreter der Arbeiter lehnen kategoriſch je⸗ 
den Lohnabbau ab. Die Verhandlungen vor dem Schlich⸗ 
tungsausſchuß dauerten bis ſpät in die Nacht hinein und 


konnten nicht beendet werden. Schließlich wurde die Sitzung 


auf Mittwoch vertagt. 


Konferenz ſtatt, in welcher über Reduzierungen in der 
Spolka Bracka verhandelt wurde. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar hat vorgeſchlagen, die Spolka Bracka möge ſich mit 
den Gewerkſchaften über den Abbau der Angeſtellten einigen, 
was jedoch der Vertreter der Spolka, Inſpektor Gallus, ab⸗ 
lehnte. Daraufhin ſcheiterten die Verhandlungen und der 
Demobilmachungskommiſſar erklärte, daß er ſpäter entſchei⸗ 
den wird. 

Die „Spolka Bracka“ will 42 Pfleger und mehrere Hilfs⸗ 
kräfte, welche ſchon längere Zeit in der Spolka arbeiten, ab⸗ 
bauen und an ihrer Stelle Pflegerinnen anſtellen, weil ſie 
billige Arbeitskräfte darſtellen. Außerdem hat die Verwal: 
tung der Spolka Bracka allen Angeſtellten zum 30. Septem⸗ 
ber gekündigt, weil fie die Arbeitszeit den Angeſtellten ver⸗ 
längern will. Es hat den Anſchein, daß auch in der Spolka 
Bracka ein „Wildweſt“ einzureißen droht. 

Eine Angeſtelltendelegation fährt nach Varſchau. 

Geſtern begab ſich eine Angeſtelltendelegation nach War⸗ 
ſchau, um im Arbeitsminiſterium über die Arbeitsloſenun⸗ 
terſtützung der abgebauten Angeſtellten zu konferieren. Auch 
ſollen die geplanten Reduzierungen in der Spolka Bracka 
und die Reduktionen in der Schwerinduſtrie zur Sprache ge⸗ 
langen. Weiter wird die Delegation die Abzüge für die 
Suppenküchen von den Gehältern der Angeſtellten zur 
Sprache bringen. 


den über 30 Zloty. In die Beute teilte ſich mit den beiden Bur⸗ 
ſchen noch der Mitangeklagte Szeliga, der während des Ueber⸗ 
fulles im Kornfelde ſteckte und den Aufpalier ſpielte. Szeliga 
hatte den Plan ausgeklügelt, aber an dieſem Ueberfall nicht 
direkt teilgenommen, da ihn der Lehrer kannte. 

Einen zweiten Ueberfall verübte Szeliga im Walde bei 
Emanuelsſegen. Dort wurde ein gewiſſer Walter Skrzypietz an⸗ 
gefallen, welchen Szeliga mit einer Schußwaffe bedrohte. Szeliga 
raubte 15 Zloty, eine Uhr, ſowie das Fahrrad. Ueberdies war 
Szeliga angeklagt, noch auf einen Knaben einen dritten Ueber⸗ 
fall ausgeführt zu haben. Dieſem kleinen Bunſchen entwendete 
er angeblich den Betrag von 90 Groſchen, ſowie Brot. 

Alle drei Angeklagten waren vor Gericht geſtändig. Sie 
führten aus, daß ſie erwerbslos wären und in einer gewiſſen 
Notlage handelten. Szeliga verteidigte ſich damit, daß man ihn 
zu Haus nicht mehr dulden wollte, er aber keine andere Mög⸗ 


— —— ——— — 


lichkeit fand, um den Hunger zu ſtillen. Das Gericht berüchſich⸗ 


tigte im weitgehendſten Sinne mildernde Umſtände, trotzdem fiel 
das Urteil noch hart genug aus. Szeliga wurde in 2 Fällen für 
ſchuldig befunden und erhielt 2% Jahre Zuchthaus, die Ange⸗ 
klagten Kozok und Pilorz dagegen, wegen Teilnahme an einem 
Ueberfall, je 1% Jahr Zuchthaus. Außerdem wurden den Be⸗ 
klagten Szeliga und Pilorz, für unbefugtes Tragen von Schuß⸗ 
waffen, zwei Wochen Arreſt zudiktiert. 9. 


Bergmannslos. 


Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich auf der Kopalnia 
Kleophas im Ortsteil Zalenze. Dort war der 31 jährige Berg⸗ 
knappe Joſef Barton von der ulica Liſa 8 aus Zalenze mit dem 
Fördern von Kohlen beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich eine Kohlen⸗ 
wand und verſchüttete den Bergmann. Erſt nach längeren Be: 
mühungen gelang es den Mannſchaften der Rettungsbereitſchaft, 
den Verſchütteten zu bergen. Barton erlitt ſo ſchwere Quetſchun⸗ 
gen am ganzen Körper, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der 
Tote wurde in die Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in 
Kattowitz geſchafft. 2 

Verlehrsunſall. Auf der ulica Matejki in Kattowitz kam es 
zwiſchen dem Fuhrwerk des Simon Wofciechowski aus Ligota 
und dem Perſonenauto Sl. 3 079 zu einem Zuſammenprall. Die 
Deichſel des Fuhrwerks wurde zerbrochen und die Scheiben des 
Kraftwagens demoliert. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall 
zum Glück nicht verletzt worden. Nach den inzwiſchen eingelei- 
teten polizeilichen Feſtſtellungen, trägt der Fuhrwerkslenker die 
Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher es an der notwendigen 
Vorſicht fehlen ließ. x. 

Durch eigene Schuld überfahren. An der Straßenkreuzung 
Francuska und Wojewodzka in Kattowitz wurde von einem 
Motorrad die Marie Sachs angefahren. Die Frau kam zu Fall 
und erlitt durch den Aufprall erhebliche Verletzungen. Die Ver⸗ 
unglückte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Nach 
den Feſtſtellungen ſoll die Verunglückte die Schuld an dem Ver⸗ 
kehrsunfall tragen, welche auf die abgegebenen Warnungsſignale 
nicht achtete. 9. 


Königshütte und Umgebung 
Ein Gewerkſchaftsfeſt. 


Am Sonntag veranitalteten der Bergarbeiter⸗, Heizer⸗, Ma⸗ 
ſchiniſten⸗ und Malerverband, gemeinſam im Garten des Volks⸗ 
hauſes, ein wohlgelungenes Gewerlſchaftsfeſt, zu dem ſich die 
Mitglieder mit ihren Familienangehörigen zahlreich eingefunden 
hatten. Bei muſikaliſchen Darbietungen entwickelte ſich bald ein 
frohes Treiben, ganz beſonders unter den Kindern, die nach Auf⸗ 
führung von verſchiedenen Spielen mit Süßigbeiten bedacht wur: 
den. Aber auch der Alten hatte man nicht vergeſſen und die 
arbeitsloſen Mitglieder mit Wurſt, Semmeln und Bier bewirtet. 
Erſt nach längſt eingetretener Dunkelheit ſchieden die Anweſen⸗ 
den von der gaſtlichen Stätte, mit dem Bewußtſein, einen ſchö⸗ 
nen Sonntag⸗Nachmittag unter Gleichgeſinnten verlebt zu haben. 
Ganz beſonders haben ſich um das gute Gelingen des Feſtes die 
Kollegen Smolba, Dziumbla und Tabor verdient gemacht, wofür 
ihnen Dank gebührt, m. 


Nachmuſterung. Die Polizeidirektion Königshütte macht 
bekannt, daß am 19. d. Mts. im Bezirfstommando, an der ulica 
Piaſtowska 3, von 8 Uhr früh, eine Aushebungskommiſſion eine 
Nachmuſterung abhalten wird. Zu dieſer Muſterung haben ſich 
alle diejenigen Militärpflichtigen zu ſtellen, deren Militärver⸗ 
hältnis noch nicht geregelt iſt oder die noch keine Gelegenheit 
gehabt haben, ſich vor einer Muſterungskommiſſion zu ſtellen. m. 

Einbrüche. In die Wohnung der Frau Anna Zoglowek an 
der ulica Nomiarki 18, drangen Unbekannte ein, erbrachen die 
Kommode, entwendeten aus derſelben 350 Zloty und verſchwan⸗ 
den unerkannt. — In einem anderen Falle wurde ein Einbruch 
auf den Boden des Hausgrundſtücks, ulica Lukaszezyka 23, 
verübt, wo zum Schaden der Frau Hedwig Tilſchner verſchiedene, 
zum Trocknen ausgehangene, Wäſcheſtücke geſtohlen wurden. m. 


Freunde eines guten Tropfens. In der Nacht drangen Un⸗ 
bekannte in das Delikateſſengeſchäft von Bonk an der uliea 
Jagiellonska 4 ein, entwendeten 35 Flaſchen Wein, im Werte von 
350 Zloty, und verſchwanden, trotz der ſchweten Laſt, in unbe⸗ 
kannter Richtung. m 4.0 


’ 


Siemianowiß 
Unſer Hüttenpark. Eine der ſchönſten Grünanlagen inner _ 
halb unjeres Ortes iſt der mitten im Zentrum gelegene Hütten⸗ 
park. Ein prächtiger Baumſtand ſorgt für Kühle und Schatten 
im Sommer. Ein ſchöner Teich mit fließendem Waſſer befindet 
ſich mitten in dieſer Anlage, Am weſtlichen Ende jteht die modern 
ausgebaute Schwimmhalle. Bis vor kurzem lag der Park ver⸗ 
laſſen da, nur ein Wächter der Hütte ſorgte dafür, daß Naſen⸗ 
flächen, Bäume und Sträucher nicht beſchädigt werden. Nun hat 
ſich ein guter Mann dieſer Anlage angenommen umzäunte das 


ganze, baute ein ſchönes Reſtaurant und das Geſchäft iſt fertig. 


Im Park herrſcht jetzt ein reges Leben bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden hinein. Allerhand kleine Geſchäftsleute finden ein be⸗ £ 
ſcheidenes Auskommen darin. Acht Boote find für die Waſſer⸗ A 
ſporttreibenden da. Buden mit Süßigkeiten und Obſt laden zum 
Naſchen ein. Zigaretten, Eis, Mineralwaſſer u. a. gibt es eben⸗ 
falls in einem kleinen Holzhäuschen. Eine Tanzdiele übt eine 
große Anziehungskraft auf die erwachſene Jugend aus. Zwei 

bis dreimal in der Woche gibts Konzert. Das ſchönſte aber iſt, 

daß unſere Arbeitsloſen ein ſchönes ſchattiges Plätzchen und ge⸗ 
nügend Sitzgelegenheit haben, um ſich mit ihren Leidensgenoſſen 
zuſammenzufinden, ſich durch Unterhaltung und Spiel abzulenken 

und ihr Elend für einige Stunden zu vergeſſen. Obzwar dieſe 
Gäſte von dem Pächter nicht gerade gern geſehen ſind, glauben 

ſie doch, gewiſſe Rechte auf dieſen Park zu haben. Erſtens ge⸗ 
hört dieſer Park der Hütte, für deren Profit ſie ja einmal ge⸗ 
ſchuftet haben und zweitens iſt der Pächter ihr lieber alte Be⸗ 
triebsratsobmann Mlotzek. Jedenfalls hat ſich unſer alter 
Freund jo einen angenehmen Ruhepoſten wohl verdient und wir N 
gönnen ihm dies von ganzem Herzen. Die Arbeiter der Hütte N 


und die Arbeitsloſen wahrſcheinlich auch. 95 
5 a 
Myslowitz 15 


Viehtransporte von der Centralna Targowica. Br. 


Auf der Centralna Targowica hat ſich eine Transportge: 
noſſenſchaft gebildet, die den Abtransport der Schlachttiere von 

der Targowica nach den einzelnen Schlachthäuſern beſorgt“ Die 
genannte Genoſſenſchaft hat einige Transportwagen aus Deutſch? 

land für dieſe Zwecke eingeführt. Es find das Rieſenwagen, von 
der Sirma Dieſel, wie wir fie in Polen noch gar nicht nt 
haben. Ein ſolcher Wagen koſtet 35000 Zloty, ohne Zoll, Zoll 

koſtet ebenfalls 35 000 Zloty, fo daß ein Wagen auf 70 000 Zlotn 
zu ſtehen kommt. Die Wagen find eigentlich gar nicht jo teuer, 
wenn man bedenkt, was für gute Dienſte ſie bei Viehtransporten 
leiſten. Doch machen die pelniſchen Zollbehörden unglaubliche 
Schwierigkeiten bei der Einführung dieſer Transportwagen. 


1 


handlung ſtanden. 


Man bekommt ſie nur in Deutſchland und wir führen mit 
Deutſchland bekanntlich den Zollkrieg. Bei dieſem Zolltrieg 
ſchneiden wir uns in das eigene Fleiſch, da wir oft minderwer⸗ 
tige, dabei aber ſehr teure Fabrikate aus Oeſterreich, Tſchecho⸗ 
lowakei oder aus Frankreich beziehen, während wir ſie um den 
halben Preis in Deutſchland bekommen können. Die Dieſel⸗ 
Viehtransportwagen liefern dafür den beſten Beweis. Das 
Vieh kann in dieſen Wagen ohne jede Plagerei und Quälerei 
zu jeder Zeit abtransportiert werden. Bevor dieſe Wagen ein⸗ 
geführt wurden, hat eine Reihe von Fuhrleuten in den Bretter⸗ 
wagen das Vieh transportiert. Dieſe Wagen ſieht man noch heute 
im Verkehr und man muß ſich wundern, daß die Polizei einen 
ſolchen Viehtransport überhaupt duldet. Es iſt direkt ein Skan⸗ 
dal mit dieſen Transporten, die ausgeſuchte Tierquälereien 
bilden. In ganz gekrümmtem Zuſtand, meiſtens ein Stück auf 
dem anderen, werden die Tiere transportiert. Schweine liegen 
unter den Kühen, oder eine Kuh hält den Kopf unter dem Bauch 
der anderen. Sie führt mit den Hörnern in den Bauch bei 
jeder Gelegenheit, beſonders wenn ein Laſtwagen vorbeikommt 
und man ſieht nicht ſelten das Eingeweide aus dem Bauche der 
armen Tiere hängen. Das wird bei uns alles geduldet und 
zwar im Intereſſe der kleinen Transporteure. Gewiß ſind das 
nur Schlachttiere, aber auch bei dieſer Gelegenheit kann man 
die Kultur eines Volkes beobachten. Wit appellieren an den 
Myslowitzer Magiſtrat, damit er mit dieſer Tierquälerei ein 
Ende macht und die kleinen Transporteure von der Targowica 
ausſchließt. Sie ſollen Kohle, oder Miſt abfahren und die 
Viehtransporte ſein laſſen, denn dazu ſind ſie nicht eingerichtet. 
Rosdzin. (In der Hauseinfahrt niedergeſtochen.) Von 
dem 26 jährigen Arbeiter Konrad Sikora wurde in einer 
Hauseinfahrt auf der ulica 3⸗go Maja in Rosdzin der Re- 
ſtaurateur Karol Rychle durch mehrere Meſſerſtiche, erheb⸗ 
lich verletzt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe an 
Ort und Stelle, wurde der Verletzte nach ſeiner Wohnung 
geſchafft. Inzwiſchen gelang es, den Täter dingfeſt zu 
machen. Weitere Unterfuhungen in dieſer Angelegenheit 
find im Gange, um die eigentliche Urſache feſtzuſtellen. x. 


Schwienkochlowitz u. umgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Friedenshütte. 
Starke Kürzung des Budgets. — Das Eymnaſium wird doch 
verſtaatlicht. a 

Im Rathaus in Friedenshütte fand eine gut beſuchte Sitzung 
der Gemeindevertreter ſtatt, auf welcher wichtige Punkte zur Be⸗ 
Zuerſt wurde, anſtelle des Herrn Sikora 
Ludwig, als neuer Waiſenrat des Bezirk 2, Maniol Jan von der 
ul. Pilſudskiego gewählt. Dann erfolgte die Bekanntgabe der 
Eröffnung einer neuen Arbeitsloſenküche im Schlafhaus der Frie⸗ 
denshütte am 20. Auguſt. Belanntlich konnte die, im Ortsteil 
Schwarzwald befindliche Küche den ſtarken Anforderungen nicht 
gerecht werden, und außerdem war es für die, in Friedenshütte 


wohnenden Arbeitsloſen zu umſtändlich, täglich den weiten Weg 


N 
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nach Schwarzwald zurückzulegen. Durch die Eröffnung der neuen 
Küche iſt nun dieſem Uebel Abhilfe getan. 
Zu einem Abſchluß gelangte nun endlich die Angelegenheit 
der Liquidierung des Gymnaſiums. Die Wofewodſchaft erklärt 
ſich bereit, das Gymnaſium zu verſtaatlichen, wenn die Gemeinde 
ein eigenes Gelände zur Verfügung ſtellt. Da in der heutigen 
ſchweren Zeit an einen Neubau gar nicht zu denken iſt, wird das 
Gymnaſium aus ſeinem bisherigen Gebäude in die Klaſſenräume 
der Schule 3 verlegt, doch muß die Gemeindeverwaltung die 
erforderlichen Renovationsarbeiten auf eigene Koſten ausführen 
laſſen. 
Als Letztes gelangte dann noch einmal eine Nachbeſprechung 
des Budgets 1931/2 zur Behandlung. Wie allerortens, ſah 
man ſich gezwungen, vom Haushaltsplan, der in einer Höhe von 
1100000 Zloty vorgeſehen war, Abſtreichungen vorzunehmen. So 
beträgt die vorgenommene Kürzung des Gemeindeetats 200 424 


Zloty, ſo daß nunmehr der Voranſchlag 889 576 Zloty beträgt. 


Zum letzten Punkt „Anträge und Verſchiedenes“, referierte Baus 


meiſter Nawrath über die Anbringung einer Trinkwaſſerſtelle 


am Marktplatz, damit die dortigen Hausbewohner das, von den 


Marktbeſuchern entnommene Waſſer nicht zu bezahlen haben. Die 


Beſprechung von Perſonalfragen wurden hierauf in nichtöffent⸗ 


licher Sitzung erledigt. 


Friedenshütte. (Böſe Folgen eines Rauſches.) In 
Friedenshütte beſtieg ein Betrunkener einen Straßenbahnwagen. 
Als ſich die Straßenbahn in Bewegung ſetzte, ſtürzte der Betrun⸗ 

kene von der Plattform und erlitt durch den Aufprall auf das 

Straßenpflaſter erhebliche Verletzungen. Es erfolgte die Ein⸗ 

lieferung in das nächſte Spital. 2 
Neudorf. (Frecher Raubüberfall.) Auf der ulica 


3-0 Maja in Neudorf wurde von drei Wegelagerern die Marie 
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diten verließen fluchtartig den Tatort. 


| 1 inzwiſchen von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzt und nahm 


Mazurka, Inhaberin einer Bierniederlaſſung, von der ulica 
g⸗go Maja 128 aus Nowa⸗Wies, angefallen. Die Täter warfen 
die Frau zu Boden und ſtopften ihr ein Tuch in den Mund, um 
ſie ſo am Schreien zu hindern. Zwei der Täter durchſuchten die 
Ueberfallene u. raubten ihr u. a. ein Handtäſchchen, enthaltend 120 
Zloty. In demſelben Moment nahte ein Fuhrwerk. Die Ban⸗ 
Die Polizei wurde 


ſofort die Verfolgung nach den Tätern auf. 5 


Blei und Umgebung 


Eine ſtürmiſche Konferenz der Betriebsräte mit den 
Knappſchaftsälteſten. 


Am 14. d. Mis. fand bei Mucha die bezeichnete Konferenz 
ſtatt, zu welcher Dr. Adaszkewicz erſcheinen ſollte. Trotz ſeines 
Verſptechens, erſchien derſelbe nicht, man konnte nur aus der 


Ausſprache des Knappſchaftsälteſten Florek entnehmen, däß ſel⸗ 
biger keine Zeit hat, auch könnte derſelbe nichts anderes aus⸗ 


jagen, als er ſelbſt. Die Leitung der Konferenz und der Anla⸗ 


gen Brade 1, Elexander 2, „Oswag“ und „Elektro“, übernahm 
der Vorſitzende von Alexander 2, Halinski. Zum Punkt 1 ſollte 


ö Kollege Floret einen Bericht abſtatten, über die Haltung des 


Der Aufftändiſchenverband 1 


leiſtet Spitzeldienſte 


Denunziation von Staats⸗ und Kommunalbeamten — Beſpitzelung von Bürgern 


Die heutige „Polonia“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Aufſtändiſchenverbandes in Kattowitz⸗Zalenze an den Kreis⸗ 
vorſtand, daß ſich gegen Sanacjagegner richtet, die irgend 
ein Amt als Staats bezw. Kommunalbeamten, bekleiden. 
Das Schreiben lautet, wie folgt: 

„L. 18/31 8 
Kattowitz, den 25. Februar 1931. 
An den 

Kreisvorſtand des Aufſtändiſchenverbandes 

in Kattowitz. 

In Beantwortung des Zirkulares vom 6. Februar 
d. Is., Nr. 9/31 L. dz. 1525/31, teilen wir untenſtehend 
ein Verzeichnis jener Beamten mit, die weiterhin gegen 
die Regierungspartei arbeiten. 

1. Santa Jozef, angeſtellt in der Kaſa Skar⸗ 
bowa, zufzeit Wojewodſchaftsratsmitglied. 

2. Nyszkowski Stefan, Aſſeſſor, Finanz⸗ 
abteilung der Wajewodſchaft. 


3. Baranek Viktor, Ref. der Invaliden⸗ 
abteilung in der Staroſtei in Kattowitz. 
4. Switala Leopold, Maſchiniſt 1. Kl., 


Eiſenbahndirektion in Kattowitz. 


5. Stanek Roman, Beamter in der Finanz⸗ 
abteilung. 


6. Stanik Peter, Exekutor im Magiſtrat in machen. 


Kattowitz. 


7. Sapa Stanislaw, Magiſtratsbeamter in 
Kattowitz. 8 


8. Switala oze f, Magiſtratsbeamter 
Kattowitz. 12 5 


in 


Vorſtandes in bezug auf die Wünſche von den Anlagen, da doch 
die mehrfachen Konferenzen ein und dasſelbe Bild geben, trotz 
der wiederholten Zuſage. Die Wünſche ſollten nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden und auch das Auto bleibt, nur der 
Chauffeur muß gehen und zwar aus Sparſamkeitsrückſichten. 
Auch beſteht die Abſicht, in der Knappſchaft ſelbſt zu reduzieren, 
weil inzwiſchen die Mitgliederzahl geſunken iſt und demnach auch 
Angeſtellte abgebaut werden müſſen. Die „Einrichtung einer 
Frauenſtation ſoll dahin geregelt werden, daß in Nikolai einige 
Betten zur Verfügung ſtehen ſollen, doch muß abgewartet wer⸗ 
den, bis Dr. Kalinowski vom Urlaub kommt. Ein Krankenwär⸗ 
ter ſoll als Chauffeur ausgebildet werden, ſo daß er auch ſtets 
zur Hand iſt. 

Knappſchaftsälteſter Biela widerlegt die Ausführungen, 
indem er Beweiſe anſtellt, daß in Emanuelsſegen mehr 
Pflegerinnen ſind als in Nikolai, da iſt es möglich, aber in Nikolai 


9. Libner 
Piotrowitz. 

10. Sejionet Anſelm, Magiſtratsbeamter in 
Kattowitz. ' 
11. Seszozyna, Amtsgericht in Myslowitz. 

12. Kutſchera Bernhard, Magiſtratsbeamter 
in Kattowitz. 

Wir bemerlen, daß die Angeführten von 1 bis 11 
bekannte Schädlinge unſeres Lagers ſind, und man 
ſollte ſie unter allen Umſtänden von den Aemtern be⸗ 
ſeitigen, hingegen der unter 12 Angeführte, ein Feind 
des Polentums iſt und, wie uns mitgeteilt wird, ſelbſt 
im Amte ſich der deutſchen Sprache bedient und er ſoll 
möglichſt bald vom Amte entfernt werden. 
Stampilie d. Aufſtändiſchen verbandes. 


Für den Vorſtand: 
Polezyk, Schriftführer. Dlugiewicz, Präſes.“ 


Dlugiewicz iſt der Beſitzer der St. Barbara⸗Drogerie 
in Zalenze und iſt Stadtverordneter der Sanacja in Katto⸗ 
witz. Aus dem Schreiben geht hervor, daß der Verband der 
Aufſtändiſchen Spitzeldienſte leiſtet und ſchwarze Liſten gegen 
politiſch anders geſinnte Perſonen angelegt hat, die dann 
bei den Aemtern denunziert werden, um ſie brotlos zu 
Jetzt haben wir es endlich ſchwarz auf weiß, was 
der Aufſtändiſchenverband bezweckt. Bei den letzten Sejm⸗ 
wahlen hat ſich der Verband als eine Terroriſtenorganiſa⸗ 
tion entpuppt und jetzt befaßt er ſich noch mit Denunzierung 
der Bürger. 


Peter, Eiſenbahnbeamter in 
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Golaſſowitz. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenem Sonntag fand hier die Gründungsverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P., ſtatt. Genoſſe Raiwa, ſprach über die 
Bedeutung unſerer Partei und den Kampf, der gegenwärtig 
von ſeiten unſerer Partei, um die Nechte der Arbeiterſchaft 
geführt wird. Redner ſtreifte auch das kommiſſariſche Syſtem, 
welches durch die Sanacja eingeführt wurde und ſich zum 
Schaden der Bevölkerung auswirkt. Die Diskuſſion bewegte 
ſich im Rahmen des Referats. Auch wurde von den An⸗ 
weſenden die ungleichmäßige Behandlung der Arbeitsloſen, 
von ſeiten des Amtsvorſtehers Dolezyk, kritiſiert. Nach der 
Diskuſſion fand die Aufnahme der Anweſenden in die Par⸗ 
tei ſtatt. Hierauf wurde ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt. 


wenn der Wärter als Chauffeur ausgebildet wird, jo muß doch [Genoſſe Raiwa legte dem neugewählten Vorſtand ans Herz, 


ein anderer für dieſen engagiert werden; zweitens, iſt derſelbe 
noch nicht zum Kurſus geſchickt worden. Ferner muß der Pfleger 


auf Koften der Knappſchaft ausgebildet werden, und das nennt 


man Sparſyſtem? Nein — es iſt nur eine perſönliche Differenz, 
weil der Chauffeur ehrlich war und ſämtliche Fahrten notiert 
hat, deswegen find die zwei hohen Beamten als perſönliche Nutz⸗ 
nießer entlarvt worden, der Chauffeur aber iſt dadurch in Un⸗ 
gnade gekommen und iſt das Opfer ſeiner Ehrlichkeit geworden. 
Es entſpann ſich nun ein regelrechtes Rededuell zwiſchen den 
Knappſchaftsälteſten Biela und Florek. Genoſſe Biela kritiſierte 
das Verhalten Floreks, weil er ihn als Kollegen nicht unter⸗ 
richtet hat, daß der Vorſtand einen Vertrag mit Dr. Botzian 
geſchloſſen hat, demzufolge ſämtliche weſbliche Perſonen in 
Emanuelsſegen untergebracht werden müſſen. Seit 1924 beſteht 
der Wunſch, ſeitens der Mitglieder vom Nikolaier Bezirk, daß 
im Lazarett Nikolai eine Frauenſtation eingerichtet wird, doch 
wurden die Mitglieder damit vertröſtet, daß, wenn das Lazarett 
in Nikolai umgebaut wird, auch die Frauen untergebracht wer⸗ 
den. Nun iſt das Lazarett fertig, und ſämtliche weibliche Mit⸗ 
glieder müſſen nach Ems, wo die Behandlung zu wünſchen übrig 
läßt und auch die Räume für Kranke nicht geeignet ſind. Zum 
Bedauern hat er an der Generalverſammlung am 24. 7. d. Js. 
erfahren müſſen, wie Generaldirektor Piſtorius die Wahrheit 
enthüllte, daß ein entſprechender Vertrag mit Dr. Botzian ad: 
geſchloſſen iſt. 

Somit hat Kollege Biela den Beweis erbracht, daß die 
Aelteſten hintergangen worden ſind und kann nicht für die Taten 
vom Vorſtandsmitglied Florek. Derſelbe konnte das nicht ent⸗ 
kräften und mußte ſchweigen. Die weiteren Betriebsratsmit⸗ 
glieder ſetzten ſich für dieſelben Wünſche und Forderungen ein, 
denn laut $ 117 der Satzung, ſollen die Aelteſten die Wünſche 
der Mitglieder übermitteln und vertreten, doch iſt es hier ent⸗ 
gegengeſetzt. Weiter wurde ausgeführt, daß ſolche Sparmaß⸗ 
nahmen unterlaſſen werden ſollen, wie der Fall des Chauffeurs. 
Wenn Tauſende verwirtſchaftet wurden, daß Lazarettkoſtproben 
Summen bis 51 Zloty erreichten, da konnte hier geſpart werden. 
Da die Sitzung vier Stunden andauerte, ſo waren die Gemüter 
erhitzt, das merkte man an der Nedeweiſe. Beſonders zeigten 
dies die Brüder Kaliſch Joh. und Emil mit den Koſenamen 
„Hamic“ und „Glupek“. Es waren eben keine „Akademiker“ 
zuſammen, jo verzeiht man es gern. Zum Schluß der Tages⸗ 
ordnung wurde der Kollege Kurſitza als der größte German aus 
Ober⸗Lazisk „hingeſtellt“. Es geſchah natürlich in der Aufregung, 
was man einem aufrichtigen Patrioten nicht übelnehmen kann. 


Aufaefundene Mannesleiche. Von Spaziergängern wurde 
im Wäldchen von Szklarni, etwa 50 Meter vom Waldwege ent⸗ 
fert, die Leiche eines jungen Mannes aufgefunden. Die Feſt⸗ 
ſtellungen haben ergeben, daß es ſich bei dem Toten um den 
24jährigen Konrad Ulmann handelt, welcher Selbſtmord ver⸗ 
übte. Aus hinterlaſſenen Briefen iſt zu entnehmen, daß der 
junge Mann aus unglücklicher Liebe freiwillig in den Tod ge⸗ 
gangen iſt. Der Tote wurde in die Leichenhalle geſchafft. x. 


Nee 


den 


für den Aufbau der Ortsgruppe zu arbeiten, um der Partei 
neue Kämpfer zuzuführen. ar 

Nikolai. (Anmeldung von Lehrlingen.) Zur 
allgemeinen Kenntnis der Einwohnerſchaft von Nikolai, daß die 
Anmeldungen zur öffentlichen Berufs⸗Fortbildungsſchule vom 
24.—31. Auguſt in den Dienſtſtunden von 5—7 Uhr nachmittags, 
in der Schulkanzlei entgegengenommen werden. Zum Anmel⸗ 
den ſind verpflichtet alle Lehrlinge ſowie Lehrmödchen, gleichfalls 
alle minderjährigen Arbeiter und Arbeiterinnen, welche das 18. 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ferner noch diejenigen 
Lehrlinge, die die Fortbildungsſchule noch nicht beſucht haben. 
Bei der Anmeldung müſſen ſie mit dem Schulzeugnis, wieder 
Lehrlinge, welche bei den Meiſtern beſchäftigt ſind, mit dem 
Lehrvertrag verſehen erſcheinen. 

Pilgramsdorf. (Der ewige Kommiſſar.) Seit der 
Zcit, wo Oberſchleſien zu Polen kam, wird die kleine Gemeinde 
Pilgramsdorf von einem kommiſſariſchen Gemeindevorſteher, na⸗ 
mens Zieliesnik verwaltet. Er unterſcheidet ſich gar nichts von 
ſeinem Amtskollegen Dolezyk in Golaſſowitz. So wie in Go⸗ 
laſſowitz, betreibt auch in Pilgramsdorf der Gemeindevorſteher 
eine Wirtſchaft, die man nicht gut heißen kann. Trotzdem nach 
jeder neuen Gemeindevertreterwahl eine Neuwahl des Ge 
meindevorſtehers vorgenommen wird, denkt der Pleſſer Land- 
rat nicht daran, denſelben zu beſtätigen, obwohl der Neuge⸗ 
wählte nicht einmal ein Deutſcher it, Der gewählte Gemeinde 
vorſteher iſt ein Pole. Er iſt bloß bein echter Sanacjamann⸗ 
Wer heute ein Amt bekleiden will, der muß Sanator ſein, ſo wie 
Pan Zieliesnik und wenn er die Gemeinde auch zugrunde richtet · 
Die Pilgramsdorfer Straßen find noch ſchlimmer wie in Galizien 
die Feldwege. Zieliesnik denkt an eine Reparatur nicht, denn 
er will in der Staroſtei niemanden mit einem Antrag beläſtigen ⸗ 

Orzesze. (Zuſammenprall zwiſchen Lokomotive 
und Pafkwagen.) Ein ſchwerer Zugunfall ereignete ſich auf 
der Eiſenbahnſtation in Orzeſche. Dort prallte, infolge eines 
Defekts, eine Lokomotive mit einem Nackwagen heftig Zuſam“ 
men. Der Konduktor Wawrzyn Chudala wurde durch den zu 
ſammenprall aus dem Wagen geſchleudert und erlitt ſehr ſchwere 
Verletzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das nächſte Spital 
Die Verletztungen ſollen lebensgefährlich ſein. Leichtere Ver“ 
letzungen erlitten ein gewiſſer Rudolf Dyrda und Vittor Wet 
nica. Den leichtverletzten Eiſenbahnern wurde an Ort und 
Stelle die erſte ärztliche Hilfe zuteil. Weitere Untersuchungen 


durch die Eiſenbahndirektion ſind im Gange, um die eigentich 


Urfache feſtzuſtellen. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Verfolgung wegen politiſcher Anſchauung. 

Die Frage iſt nicht neu. Sie iſt ebenſo alt, wie die 
diktatoriſchen Regierungen, alſo greift ſie ſogar in die prähi⸗ 
ſtoriſche Zeit zurück. 

Diktatoren vertragen nicht nur keine politiſche Betäti⸗ 
gung, ſie dulden vielmehr nicht einmal eine andere Meinung 
als die eigene. 

In Staaten mit feſtfundierter Demokratie würde es 
keiner e an einfallen, irgendwelche Bürger lediglich 
wegen ihrer politiſchen Anſchauung zu verfolgen, verhaften 
und abzuurteilen. In den europäiſchen Weſtſtaaten werden 
gegen gewiſſe politiſche Richtungen, die Polizei und Gerichte 
fallweiſe aufgeboten, aber nur dann, wenn ihnen eine ſtraf⸗ 
— Handlung oder die Vorbereitung derſelben nachgewieſen 
wird. 

Darin liegt der Kern der Angelegenheit. 

Nicht die politiſche Geſinnung ſelbſt, ſondern die aus ihr 
entſpringende ſtrafbare Handlung, wird verfolgt. 

Bei uns in Polen liegen die Dinge anders. Es genügt, 


daß Parteien oder einzelne Bürger anderer politiſchen An⸗ 


ſchauung als die offizielle, ſanatoriſche ſind, Gegenſtand der 
Verfolgung bilden. 
Die Hochverratsparagraphen ſind derart dehnbar, daß 


unter ihre Beſtimmung alles gezogen werden kann. 


Noch dehnbarer iſt der Begriff der antiſtaatlichen Tätig⸗ 


keit, mit welchem die Polizeiprotokolle und Strafanzeigen 


allzuhäufig operieren. 

In Polen kennen die Kommuniſten nicht einmal dieſen 
Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie die einzigen ſind, 
gegen welche wegen ihrer politiſchen Gejinnung. die Hoch⸗ 
verratsparagraphen im Treffen geführt werden. Das ſana⸗ 
toriſche Regime hat es zuſtande gebracht, alles was außer⸗ 
halb der Sanacja iſt, unter einen Nenner der antiſtaatlichen 
Elemente zu drängen. Breſt entbietet den beſten Beweis. 

In einer Beziehung genießen die Kommuniſten ein 
„Privileg“, ihre Partei iſt verboten. Allein die Zugehörig⸗ 
keit zur Partei wird Sealed 

Für Schleſien hat dieſer Zuſtand eine beſondere Bedeu⸗ 


tung. Die kommuniſtiſche war urſprünglich in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien eine legale Partei. Sie hatte ihr 
Preſſeorgan „Prawda“. Sie durfte öffentlich, wie 


jede andere Partei, die politiſche Tätigkeit entfalten. Sie 
ſtand wie jede andere Partei unter öffentlicher Kontrolle. 
Die Sachlage konnte niemand ſchaden. Im Gegenteil! 
Die Gefahr beginnt, wenn „unterirdiſch“, geheim gearbeitet 
wird. Dies ſchadet der konſpirativen Partei, in dieſem Falle 
den Kommuniſten, weil ſie von Provokatoren durchſetzt iſt. 
Es ſchadet der Oeffentlichkeit, weil ſie nie weiß, mit wem 
ſie zu tun hat. Be Nora 
Die Kommuniſten bekämpfen uns Sozialiſten mit größ⸗ 
ter Brutalität. Wir dürfen aber nicht mit gleicher Waffe 


zurückſchlagen. Wir Sozialiſten müßten trotzdem verlangen, 


daß den Kommuniſten, im Rahmen der Geſetze, dieſelbe Frei⸗ 
heit gewährleiſtet wird, wie jeder anderen Partei. 


Natürlich werden die Kommuniſten e auch 
gegen uns Soziclliſten 


uns ausnützen. Trotzdem müſſen wir 
gleiches Recht für DS politiſche Richtung verlangen. 

Trotz dem furchtbarem Drucke, unter welchem alle Oppoſi⸗ 
tionsparteien in der ſanatoriſchen Epoche zu leiden haben, 
müßte das Problem der gleichen Behandlung aller politi⸗ 
ſchen Richtungen aufgerollt werden. 

Gerade in letzter Zeit ſind wir Zeugen fortwährender 
Verhaftungen von „Kommuniſten“. Wie viele von ihnen 
den Sinn, den Zweck u. die Ziele des Kommunismus begreifen. 
iſt ſchwer zu enträtſeln. Da jedoch meiſtens Arbeiter, junge 
Burſchen, den Behörden in die Hände fallen, junge Leute, 
die nicht einmal Zeit hatten, die Grundjäße des Kommunis⸗ 
mus oder Sozialismus zu erkennen, geht man gar nicht 


> 


fehl, wenn gejagt wird, daß 99 von 100 gar nicht willen, 


weswegen fie ihre Freiheit aufs Spiel geſetzt haben. 


Wir dürfen nicht dazu ſchweigen, trotz der Rückſichtsloſig⸗ 
keit, die uns die Kommuniſten angedeihen laſſen. 

Es geht nicht an, daß über politiſche Geſinnung allein 
zu Gericht gezogen werden. Niemand hat das Recht die 
politiſche Anſchauung anderer abzuurteilen. Nur die Tätig: 
leit bildet Gegenjtand der gegenſeitigen Kritik und des 
Kampfes. Nur der freie Kampf zwiſchen den verſchiedenen 
politiſchen Parteien wird entſcheiden, wer Recht, wer Un⸗ 
recht hat. Die Gerichte und Behörden find nicht dazu da, der 
einen oder anderen Partei die Rolle der Beſchützer abzu⸗ 
geben und den Gegner zu drangſalieren. 

Gleiches Recht für Alle! 


Auto geſchleudert wurde 


Das Kernproblem 
der ſchleſiſchen Aufonomie 


Von Dr. Glücksmann. 


1. 

Einſtmals, das reicht ſchon bald 11 Jahre zurück, da 
hatte man in Polen ſehr eilig 

ein Verfaſſungsgeſetz, 
das ſogenannte Organiſche Statut für die ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft zu beſchließen. Geſetzeskraft erlangte dieſe ſchle⸗ 
ſiſche Konſtitution am 15. Juli 1920. 5 

Es waren ſicher gewichtige Beweggründe, welche den 
polniſchen Sejm e haben, dieſes Organiſche Statut 
zwei Jahre vor Angliederung Polniſch⸗Oberſchleſiens an die 
volniſche Republik zum Geſetz zu erheben. Dieſe Beweg⸗ 
gründe, die mit den Plebiszitkämpfen und der Beeinfluſſung 
ihres Ergebniſſes in engſter Verbindung ſtehen, ſind alsbald 
in Vergeſſenheit geraten. TER 

Im erſten Schleſiſchen Sejm gab es keine Partei, die 
konſequent den autonomiſtiſchen Standpunkt vertreten hätte. 
Er war gemäß der Beſtimmung des Art. 14. dazu berufen, 
ein Verfaſſungsgeſetz für die ſchleſiſche Wojewodſchaft zu be⸗ 
ſchließen. Trotz des greiſene Alters, welches der erſte Sejm 
erreicht hat (faſt 6% Jaher), hat er dieſe Pflicht nicht er: 
füllt. Allerdings kann die Schuld ni z ausſchließlich dem 
Schleſiſchen Sejm zur Laſt gelegt werben. Er konnte nur 
urfgieren, denn das Geſetzesprojekt ſelbſt ſollte laut Art. 5, 
der Miniſterrat im Einvernehmen mit dem Wofewodſchafts⸗ 
rat entwerfen. Aber auch keine Mahnungen ſind vom er⸗ 
Pro Schleſiſchen Sejm ergangen, denn man ſchenkte dieſem 

roblem keine beſondere Achtung. } 

Der zweite Schleſiſche Sejm ergab eine klare Mehrheit, 
die mit aller Entſchiedenheit den autonomiſtiſchen Stand⸗ 
punkt vertrat. Dies führte & Konflikten, die mit einer 
jähen Auflöſung des zweiten Sejms endeten. 

Der dritte Sejm ſetzt die Politik des zweiten fort. Die 
Konflikte mehren ſich. Nach neunjährigem Beſtande der 
ſchleſiſchen Autonomie hat nicht eine var ſtrittige Be: 
ſtimmung der ſchleſiſchen Verfaſſung eine Klärung erfahren. 

Der Geſetzesentwurf für eine neue ſchleſiſche Verfaſſung 
iſt ſchon fertig. Zwiſchen dem Miniſterrat und dem Woje⸗ 
woden iſt das Einvernehmen erzielt. Den Mitgliedern des 
Wojewodſchaftsrates iſt bereits das Verfaſſungsprojekt 
zwecks Studiums eingehändigt worden. Nur der Sejm 
konnte bis nun zu dieſem Entwurf keine Stellung nehmen, 
trotzdem der Wojewode die Wichtigkeit dieſes Problems 
mehrfach und nachdrücklichſt unterſtrichen und die raſche Vor⸗ 
lage verſprochen hat. 

Naturgemäß ſpielt ſich der Streit auf dem Boden der 


noch bindenden Verfaſſungsbeſtimmungen ab, ſtellenweiſe 
mit ſchärfſter Heftigkeit. 1 28 
Schon kurz nach Eröffnung des zweiten Schleſiſchen 


Seims, verlangte dieſer die Unterbreitung zweier „Bud⸗ 


Dankſagung. Zurückgekehrt von dem Grabe meiner 
unvergeßlichen Gattin Anna Manigel, ſpreche ich auf dieſem 
Wege für die zahlreichen Kranzſpenden und die ebenfalls 
zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängniſſe allen den 
herzlichſten Dank aus. Manigel Rudolf. 

Sozialiſtiſche Frauenorganiſation. Am Sonntag, den 
23. Auguſt d. J., findet eine Exkurſion der ſozialiſtiſchen 
Frauenorganiſation von Bielitz unter Führung der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Gemeinderäte von Bielitz zum Lobnitzer Talſperren⸗ 
bau ſtatt. Treffpunkt um 10 Uhr vormittags bei der 
Louiſentaler Neſtauration Folwarczuy. An dieſer Exkurſion 
können ſich auch andere Genoſſen und Genoſſinnen beteiligen. 
Bei ungünſtigem Wetter findet dieſe Exkurſion den nächſt⸗ 
folgenden ſchönen Sonntag ſtatt. 


Lobnitz. (Unglücksfall.) Am 14. d. M. fuhr der 
Chauffeur Adolf Wieja mit einem Perſonenauto auf der 
nach dem Louiſenthal führenden Bezirksſtraße unvorſich⸗ 
tigerweiſe auf einen an der Straße ſtehenden Baum, wobei 
der mitfahrende 17 Jahre alte Adolf Lubowski aus dem 
und ſchwere Kopfverletzungen 
davontrug. Der Schwerverletzte wurde von der Freiwilligen 


Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spital überführt. Das 


Auto wurde ſtark beſchädigt. Der Chauffeur iſt unverletzt. 


Der elektriſche Gemüfegarten 
Die Schalttafel für die Beheizung der Veete. — Tomaten reifen. unter Einwirkung des elektriſchen Stroms. 
Um den deutſchen Markt auch im Winter von der Einfuhr ausländiſchen Gemüſes zu befreien, ſind jetzt in verſchiedenen Teilen 


Deutſchlands Großgärtnereien dazu übergegangen, elektriſch beheizte Winterbeete anzulegen. Ein Gärtner in Kötersdorf bei 
Cemnitz aus deſſen Betrieb unſere Aufnahme ſtammt erzielte durch die neue Methode ſogar eine fünffache Ernte. 


— — | 


gets“, die in der ſejmloſen Zeit „beſchloſſen“ wurden und 
eine Indemniſation derſelben. . 

Dieſe Forderung wurde vom Wojewoden abgelehnt, da 
„dieſe Budgets vom Wojewodſchaftsrat beſchloſſen worden, 
welcher eine Emanation des Sejms bilde, und daher in der 
ſeimloſen Zeit zur Beſchließung des Budgets befugt jei.“ Der 
Konflikt entbrannte. Er wurde nicht regelrecht ausgetragen. 
Die Auflöſung des „rebelliſchen Seims“ hat die Möglich⸗ 
keit einer autoritativen Klärung dieſer Angelegenheit un⸗ 
terbunden. Die Frage blieb offen. X 

Nach Auflöſung des erſten Schleſiſchen Sejms entſtand 
eine ſejmloſe Zeit, welche 1% Jahr dauerte. Entgegen der 
Beſtimmung des Art. 22, der die Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen binnen 75 Tagen anordnet, erfolgten die Neuwahlen 
erſt nach faſt 5mal jo langer Friſt. N 

Auch dieſe Streitfrage blieb offen. 

Im dritten Schleſiſchen Sejm entſtand eine neue Ver⸗ 
faſſungsſtreitfrage in Verbindung mit der Auslegung einer 
ganz klaren Beſtimmung des Art. 51, Abſ. 3, der Schleſi⸗ 
ſchen Verfaſſung. i 

Zur Linderung der Arbeitsloſennot beantragte der 
ſozialiſtiſche Abgeordnetenklub die Einführung 

einer Kriſenſteuer in der Form eines Zuſchlages 
i zur Einkommenſteuer. } 

Wieder einmal widerſetzte ſich dieſem Geſetzesprojekt der 
Wojewode und in einem im Einvernehmen mit der Regie⸗ 
rung 2h ad Schreiben an die Budgetkommiſſion, ver⸗ 

i 


5 


ſtieg er ſich ſo weit, daß er eine Beſtimmung der Schleſiſchen 
Verfaſſung als eine deklaratoriſche (feſtſtellende) bezeich⸗ 


nete 
Das Heruminterpretieren der Geſetzesbeſtimmungen in 
Polen gedieh jo weit, daß dieſe in deklaratoriſche (feſtſtel⸗ 
lende) und obligatoriſche (bindende) geteilt werden. N 
Welche haben einen deklaratoriſchen und welche einen 5 
obligatoriſchen Charakter? 
Die Teilung iſt eine einfache. Was mir paßt, iſt obli⸗ 
Fiori, was mir nicht paßt, iſt lediglich deklaratoriſch. 
ine ſchrecklich einfache Geſetzesaus legung 5 
Das Merkwürdigſte an all dieſen Verfaſſungsſtreitig⸗ 
keiten iſt der Amſtand, daß der Vorſitzende des Wojewod⸗ 
ſchaftsrates, zugleich Wojewode, der in erſter Linie hierzu 
berufen wäre, die autonomen Befugniſſe des Sejms zu 
wahren, in dieſem Kampfe immer auf der Gegenſeite der 
Front zu finden iſt. Dies trotz aller Verſicherungen, daß 
ihm die Angelegenheit des Ausbaues der Schleſiſchen Auto: 
nomie ſehr angelegen ſei. g 4 
Den Kernpunkt der Autonomie bildet begreiflicherweiſe 1 
der Finanze Bu 


die Frage * 8 3 en 
ER 0 dieſes Problem bildet den Gegenſtand des Ver⸗ 
faſſungsſtreites. N * 


Der angefahrene Baum wurde durch den heftigen Anprall 
faſt entwurzelt. 4 
nach 


Alexanderfeld. In der Nacht zum 15. d. M., 
Mitternacht, brach in der Scheuer des Wojciech Szupernak 
in Alexanderfeld Feuer aus, wobei die eingeernteten Ge⸗ 
treidenorräte und Ackergeräte dem Brande zum Opfer fielen. 
Gleichzeitig verbrannte das bei der Scheuer eingebaute 
Stallgebäude. Der Brandſchaden beträgt gegen 17 000 Zl. 
Die verbrannten Objekte waren auf 400 Dollar verſichert. 
An der Löſchungsaktion war die Alexanderfelder Freiw. 
Feuerwehr beteiligt. Die Brandurſache iſt derzeit noch une 
bekannt. f 

Schwarzwaſſer. In der Nacht auf den 15. d. M. dran⸗ 
gen unbekannte Täter durch Ausheben der Tür in das, dem 
Feen Kochany in Schwarzwaſſer Nr. 89, gehörende 

extilgeſchäft und entwendeten verſchiedene Waren im 
Werte von 6500 Zl. Die Einbrecher konnten noch nicht er⸗ 
mittelt werden. a 
Pag Speer Am 17. d. M. wurde die ange in 
Bielitz Dlugagaſſe Nr. 8 wohnhaft geweſene Aurelie En 
von ihrem in der Gasanftalt Nachtdienſt verſehenen Ehe: 
mann morgens im Bette tot aufgefunden. Der Tod dürfte 
durch unvorſichtiges Hantieren beim Gaskocher durch Gas⸗ 
vergiftung eingetreten ſein. ® 

Kamitz. Am Freitag, den 14. d. M., um 11 Uhr 
abends, erlitt auf der Wilhelmshoferſtraße der Radfahrer 
Jan Wieja aus Lobnitz beim Juſammenprall mit der 
Elektriſchen einen Unfall, wobei er ſich Kopfverletzungen 
zuzog. Der Verunglückte wurde von der Freiw. Rettungs- 
abteilung in das Bielitzer Spital überführt. ' 


Vo die pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite: Bielitz. 
Dienstag, den 18. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, Ge⸗ 


ſangſtunde. 4 
Auguſt l. J., 7 Uhr abends, Mädchen⸗ 


Mittwoch, den 19. 
handarbeit. 5 N 
Donnerstag, den 20. Auguſt J. J., 7 Uhr abends, Thea⸗ 
terprobe, um 5 Uhr nachm. Handballtraining. 
Samstag, den 22. Auguſt I. J., 6 Uhr abends, Reviſton. 
Sonntag, den 23. Auguſt l. J. früh, im Vereinszimmer 
Treffpunkt, um 6% Uhr, Abmarſch nach Kurzwald zur Ber 
ſtandfeier des V. J. A. Ober⸗Kurzwald. Die Mitglieder 
haben in Dreß⸗ und Gebirgsausrüſtung zu erſcheinen. 
Die Vereinsleitung. 


Vorſtandsmitglieder und die ſozialdemokratiſchen Gemeinde⸗ ws 


Achtung Arbeiter⸗Abſtinenten. Am Mittwoch, den 19. 

d. Mts., findet um 6 Uhr abends, im Vereinszimmer der je 
Kinderfreunde, die itt Andi eingelnde en 3 8 
alle Mitgliedet hiermit freundli eingelade 5 4 
n Der Vorſtaud. 


* 
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. Kleine Notizen 

Es iſt Eiweiß enthalten in Reis 8 Proz., in Sahne 2,5 Proz., 


in Sardinen in Oel 25,9 Proz., in Schokolade 12,9 Proz., in 
Zucker 0 Proz., in Zwiebeln 1,6 Proz., in feinem Weizenmehl 
186,8 Proz. — Es beträgt der Fettgehalt in Prozentſätzen: Reis 
0,3, Sahne 18,5, Schokolade 48,7, Schweineſchmalz 100, Spargel! 
00.2, Tilſiter Käſe 25,3, Zucker 0, Zwiebeln 0,3. — Kohlehydrate 
ſind vorhanden in Hundertſätzen: Reis 79, Sahne 4,5, Sauerkraut 
259, Schokolade 30,3, Schweineſchmalz 0, Spargel 3,3, Walnüſſe 

13, Weintrauben 19, Dauerwurſt 0,3, Zwiebeln 9,9. — Die Ge: 
ſamtkalorienzahl pro Kilogramm beträgt für Aal 3,200, für 
Aepfel 628, für Reis 3,507, für Sahne 1,946, für Schokolade 6,10% 
B für Schweineſchmalz 8,992, für Spargel 220, für Tilſiter Käſe 
399 für Zucker 4,000, für Zwiebeln 485, für Pumpernickel 2,900, 
für Hering, friſch 1,419, Hering, geräuchert 2,898. 

* 

Man nennt Nahrungeſtoffe, die zu ihrer Verarbeitung im 
menſchlichen Organismus eines erhöhten Vitamingehaltes be⸗ 
dürfen, Vitaminpetente. Apetent heißt eine Subſtanz, die eine 
ſtarke A⸗Vitamin⸗Zufuhr verlangt, wie z. B. das Caſein. Ein 
Meerſchweinchen kann bei völlig vitaminfreier Ernährung mit 

Kahlehndraten noch einen Monat leben. Gibt man ihm vitamin⸗ 
freies Caſein, ſo geht es ſchon nach einer Woche zugrunde. Daraus 
ſchließt man, daß die Angaben des Vitamingehaltes in beſtimmi⸗ 
ten Nahrungsmitteln nichts ausjagen über den Wert derſelben: 
denn die Vitaminpetenz des Nahrungsſtoffes kann deſſen Wert 
herabſetzen. Grundlegende Arbeiten darüber machte das Inſtitut 
für allgemeine und experimentale Pathologie der deutſchen Uni⸗ 
verſität Prag. Dr. 3 


„ 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16. 
Kinderſtunde. 16,15: Vorträge. 17,10: Schallplatten. 18: 
Anterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 21: Abendkonzert.“ 
2230: Tanzmuſik. 23: Vortrag (franz.). 

Bee Warſchau — Welle 1411.8 „ 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,15: Vorträge. 18: Nachmittagskon⸗ 
zert. 19: Vorträge. 20,15: Zur Anterhaltung. 22,30: 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. 
Mittwoch, 19. Auguſt. 


Breslau Welle 325. 

l 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Früh konzert auf Schallplatten. 15,20: Elternſtunde. 16: 

Was der Landwirt wiſſen muß! 16,25: Unterhaltungs- und 
Tanzmuſik. 17: Das Buch des Tages. 17,15: Zweiter 
N ländw. Preisbericht; anſchl.: Zither⸗Konzert. 17,50: Epiſo⸗ 
den aus dem Bergmannsleben. 18,10: Unterhaltungs- und 
Tanzmuſik. 18,50: Kreuz und quer durch O.⸗S. 19: Rund⸗ 
. funkſtörungen und ihre Beſeitigung. 19,15: Wetter; anſchl.: 


Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Wetter; anſchl.: Der 
ſchleſiſche Menſch und die ſchleſiſche Landſchaft. 20,30: Aus 
Berlin Tanzabend. In der Pauſe — gegen 21: aus Berlin: 
Abendberichte. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Die Schleſiſchen Monatshefte im Au⸗ 


57 guſt. 22,50: Kabarett auf Schallplatten. 24: Funkſtille. 
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N Arbeiter⸗Schachverein Kattowitz. Sonnabend abends, 7 Ahr, 
findet im Zentralhotel unſere Mitgliederverſammlung jtatt. Da 
Ss wichtige Punkte auf der Tagesordnung jtehen, iſt es Pflicht, daß 


alle Mitglieder erſcheinen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
fſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., 
5 5 Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 f Mehl, ½ Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, 3 Päckchen Dr. Oetker's Milch- Elweißpulver, Salz 
und Milch. 


Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
„ Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingelaucht jst, runde Klöße, die nacheinander in. schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und diehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


gelingen immer! 


Rezept Nr. % 


von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreier Jgnacy Spira 
: Kraköw, ul. Poselska 0622 ! 


Der arme Lord | 
Lord Lonsdale, der Beſitzer eines der größten Rennſtälle Eng: 
lands ſowie zahlreicher induſtrieller Unternehmungen, hat ſich 
durch die immer ſchlechter werdende Wirtſchaftslage zum Verkauf 
ſeines ſeit Jahrzehnten unterhaltenen Rennſtalles ſowie Ver⸗ 
pachtung ſeiner Beſitzungen entſchließen müſſen. 


Verſammlungskalender 
Volksfeſt der freien Gewerlſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur⸗ 


bewegung in Laurahütte. 

Am 23. Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orts⸗ 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſtritten. Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Span⸗ 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirt⸗ 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts 
gruppen ergeht daher die freundlich eBitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durch 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


Achtung Gewerkſchaften Partei- und Kulturvereine. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt, Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsfeſt 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. ! 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 

Dienstag: Volkstanz. f 3 

Mittwoch: Singabend. N 

Donnerstag: Diskuſſionsabend. 

Freitag: Theaterprohe. . 

Sonntag: Fahrt nach Laurahütte. Abmarſch um %B Uhr 
früh vom Zentralhotel. } NE 

Die Abende beginnen pünktlich um 8 Uhr abends. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. [(Freie Turner) Zu der am Mittwoch, 
den 19. d. Mts., abends 7 Uhr, ſtattfindenden Monatsverſamm⸗ 
lung, werden alle Mitglieder höflichſt eingeladen. Tagesordnung 
ſehr wichtig. Sl 


für geſchäftliche Zwecke, weit 
befler als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erfolg verſpricht. 
find gute Druckſachen. — Das 
Wichtigſte iſt Die dauernde 
une Wirkung des gebrudten Ans 

gebote! Werbedruckſachen ger 
winnen durch ſorgſältige Aus⸗ 
arbeitung und tadelloſe Aus⸗ 


iayrung der Druckerei „Bita“. 
NE Prugproben überzeugen Ste! 
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Das ausführliche Programm 


Die neuen Volts ausgaben . 


Ernst Glaeser 
Gerh. Hauptmann 
A. Schnitzler 
Paul Keller 


Emil Hadina 


(Werk st Hündin 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Köngshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahr t. 
Am Freitag, den 21. Auguſt, abends 6% Uhr, findet im Büfeit⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozigliſtti⸗ 
ſchen Arbeitspartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Gens 
Kowoll wird über den, in Wien ſtattgefundenen, Internatie⸗ 
nalen Sozialiſtenkongreß berichten. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 

Schwientochlowitz. Am Freitag, den 21. Auguſt, nachmittags 
4 Uhr, findet eine Verſammlung der D. S. A. P. bei Fromer 
ſtatt. Referent: Gen. Matzke. 

Knurow. Sonntag, den 23. Auguſt, 
Mitgliederverſammlung bei Miernik (Kriewald). Vollzähliges 
Erſcheinen, auch der „Arbeiterwohlfahrt“, iſt ſehr erwünſcht 
Arbeitsloſe als Gäſte ſind ſehr willkommen. Referent: Genoſſe 


nachmittags 3 Uhr, 


Matzke. 
Maſchiniſten und Heizer. 
Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 20. d. Mts., nachm. 


5 Uhr, findet bei Brzezina die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. 


Freie Sänger. 


Königshütte. („Volkschor Vorwärts“.) Nächſte 
Chorprobe am Dienstag, den 18. Auguſt, zur gewöhnlichen 
Stunde. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Die Geſang⸗ 


proben finden wie immer jeden Donnerstag abends 7 Uhr, im 
bekannten Lokale ſtatt. Wir erſuchen die Sangesſchweſtern und 
Brüder um vollzähliges Erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Betriebsrätekurſus. 
Nikolai. Am Sonntag, den 23. d. Mts., im bekannten Lokal 
Fortſetzung des Betriebsrätekurſus. Ref. Gew.⸗Selr. Soma, 


ö Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Abfahrt von Krol.⸗Huta Volkshaus, beſtimmt Freitag 8 Uhr 

abends. Ankunft in Bielitz, 6 Uhr morgens. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Pızemia 
Abfahrt 6 Uhr früh. 5 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. ; 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 3 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Achtung! Arbeiter⸗Eſperantiſten. 

Königshütte. Die Gründungsverſammlung der Arbeiter: 
Eſperantiſten findet ſtatt im Dom Ludowy, abends 7 Uhr im 
Leſezimmer, am 22. Auguſt. Alle Arbeiter⸗Eſperantiſten und 
Sympathiſierende ſind hierzu eingeladen. 

Königshütte. (Rondo⸗Eſperantiſta.) Am 20. Auguſt, 
abends 8 Uhr, findet die Monatsſitzung im „Dom Polski“, ul. 
Wolnosci Nr. 64 ſtatt. Eſperantiſten und Gäſte willkommen. 


Abfahrt 


Königshütte. (Ortsausſchuß.) Die für Sonnabend, den 
15. d. Mts., anberaumte Vorſtandsſitzung wird umſtändehalber 
auf Dienstag, den 18. d. Mts., 8 Uhr abends, verlegt. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Freitag, den 21. Auguſt. 
vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, ein: 
Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Wir 
bitten alle arbeitsloſen Mitglieder der Freien Gewerkſchaften, 


daran teilzunehmen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Die Ortsgruppe Kattowitz des Bundes jür 
Arbeiterbildung veranſtaltet am Sonntag, den 23. Auguit 1931, 
am bekannten Ort bas diesjährige Sommerfeſt, zu welchem 
hierdurch die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und aller 
Kulturvereine eingeladen find. Treffpunkt 7 Uhr morgens, am 
Blücherplatz! Bringt Frauen und Kinder mit! 


PR 


Jahrgang 1902 

Die Infel der großen Mutter 
Traum und Schidfal 

Ferien vom Id 

Hubertus 

In fremden Spiegein 


Max Brod Zucho Brahes Weg zu Gott 
10 Galsworthy Meifternovellen 
f Arnold Zweig Männer und Knaben 
Klabund x Borgia 


ER Zum Preise von 21 6.25 pro Band 


Romain Rolland 
Theodore Dreiser 


neee von 21 8.25 pro Band 


Ricarda Huch 
Felix Timmermanns PHalfiefer 
Stefan Zweig 


Johann Ehriftopfs Jugend 
Eine ameritaniſche Tragödie 


Der große Krieh in Deutſchland 


Amot 


Zum Preise von 21 5.50 pro Band 


Die graue Stadt — 
die lichten Frauen 


F Zum Preise von 21 7.70 
Kattowitzer Buchdeuderei u. Verlags⸗ N. 


X * 


neue Leſer für den Polkswille! 


